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Milan ChyS; 

Geomorphologie und Geologie 
Das Gebiet Mährens befindet sich 

an der Grenze von drei großen orogra- 
phischen Einheiten: der Böhmischen 
Masse, der Westkarpaten und des Pan- 
nonischen Beckens. 

Die Böhmische Masse zählt man zu den 
paläozoischen Varisziden. Sie erstreckt 
sich im westlichen und nordwestlichen 
Mähren und reicht urige* bis zur 
Linie, die die Städte Znojmo, Brno, 
PFerov und Ostrava verbindet. In die- 
sem Gebiet überwiegen metamorphische 
Gesteinkomplexe und plutonische Tief- 
gesteine proterozoischen und paläo- 
zoischen Alters (vor aliem Gneise und 
Granitoide), die eine mäßig gewellte 
Landschaft bilden. 

Das Böhmisch-mährische Hochland 
(Ceskomoravska vrchovina) reicht von 
Westen bis zu den Städten Znojmo, Os- 
lavany, Veverska Bivs'ka und Letovice 
hin und nimmt den westlichen Teil 
Mährens ein. Die höchsten Gipfel sind 
Javofice (837 m) nordwestlich der Stadt 
Telc' im Gebirge Jihlavske vrchy und 
Devgt skal(836 m) nordöstlich der Stadt 
Zdär n. Saz. im Gebirge Zdärski vrchy. 
Geologischer Unterbau dieses Gebietes 
ist hier das Moldanubikum, in dem die 
von variszischen Plutonen durchdrun- 
genen metamorphischen Gesteine 
überwiegen. 

Das Briinner Hochland (Brngnska 
vrchovina) befindet sich im mittleren 
Mähren in der Umgebung der Stadt 
Brno. Die mittlere Seehöhe dieses 

Hochlandes geht nur wenig über 400 in, 
und die höchste Kote ist der Berg 
Skalky (735 m) östlich der Stadt Bosko- 
vice im Hochland Drahanska vrchovina, 
die den nordöstlichen; Teil des Brünner 
Hochlandes darstellt. Den Kern des 
Brünner Hochlandes bildet der Brünner 
Pluton, der im Mährischen Karst von 
devonischen Kalksteinen (mit zahl- 
reichen Karsterscheinungen einschließ- 
lich der berühmten Höhlen) und im 
Hochland Drahanska vrchovina von 
basenarmen karbonischen (kulmischen) 
Schiefem bedeckt wird. im westlichen 
Teil des Brünner Hochlandes befindet 
sich die langgestreckte und bis zu 10 km 
breite Boskovice-Furche, die mit permo- 
karbonischen Ablagerungen gefüllt ist. 

Das Riesengebirge-Altvatersystem 
(in botanischer Literatur oft auch als 
Sudeten bezeichnet) reicht von Nord- 
westen nach Nord- und Nordwest- 
mähren hinein. Hierher gehört das Alt- 
vatergebirge (Hochgesenke, Hmby Je- 
senik), das höchste Gebirgssystem 
Mährens mit dem Altvater (Pradgd, 
1492 m), und der Gebirgsstock des 
Glatzer Schneeberges (Kralicy Snghik, 
1423 m) an der Grenze zwischen 
Mähren, Böhmen und Polen. Im Pleis- 
tozän bestand im Altvatergebirge ein 
Kargletscher. Im Vorland dieser Ge- 
birge findet man flächenmäßig ausge- 
dehnte Hochländer, die aus kristallinen 
Gesteinen und paläozoischen Sedimen- 
ten aufgebaut sind. Es sind die 
Hochländer Hanuiovicka vrchovina und 
Zabi:eiska vrchovina im Südwesten, das 
Niedere Gesenke (NizS; Jesenik) im 
Südosten sowie das Gebirge Rychlebski 
holy im Norden. 

Die Böhmische Tafel, die aus Krei- 
deablagerungen besteht, reicht von 
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Ostbölunen aus nach Mähren nur bis in 
die Umgebung der Stadt Svitavy hinein. 

Die Westkarpaten reichen von der Slo- 
wakei nach Mähren hinein und sind 
durch die während der alpin-karpa- 
tischen Gebirgsbildung im Miozän ent- 
standenen Außeren Westkarpaten 
repräsentiert. Sie bilden eine Kette von 
Hügelländem bis zu Gebirgen, die in 
der Richtung SW-NO verlaufen. 

Die Südmährischen Karpaten bei 
der Stadt Mikulov sind besonders durch 
die ausgeprägten, überwiegend aus ju- 
rassischen Kalkklippen bestehenden 
Pollauer Berge (Pavlovske vrchy) mit 
dem höchsten Gipfel Dhin (554 m) 
bekannt. 

Die Mittelmährischen Karpaten ver- 
laufen in der Richtung SW-NO 
zwischen den Flüssen Thaya und March. 
Sie bestehen aus einer Kette von 
Flyschhügel- und Hochländern, deren 
Achse die Hochländer idanicS; les und 
ChEby (Brdo, 587 m) bilden. 

Die Mährisch-slowakischen Kar- 
paten nehmen ein ausgedehntes Flysch- 
gebiet Südostmährens zwischen dem 
Fluß March und der slowakischen 
Grenze ein. Die höchsten Meereshöhen 
erreichen sie im Grenzkamm der 
Weißkarpaten (Bile Karpaty mit dem 
höchsten Berg Velka Javonna, 970 m) 
und des Gebirges Javorniky (der 
höchste Berg Javornik, 1019 m). Das 
westliche Vorland dieser Gebirge bildet 
das Hochland Vizovicka pahorkatina. 

Die Westbeskiden ziehen sich von 
der Stadt Holeiov im Westen bis zur 
slowakischen Grenze im Osten hin und 
werden von einer aus den mesozoischen 
und tertiären Ablagerungen, besonders 
Sandsteinen, gebauten Gebirgskette 
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gebildet. Die abgerundeten Rücken sind 
von tiefen Bachtälem zerschnitten. Die 
bedeutendsten Gebirgsstöcke der West- 
beskiden sind von SW bis NO 
Host+nske vrchy, Vsetinski vrchy und 
Moravskoslezske Beskydy mit dem 
höchsten Gipfel Smrk (1276 m). Ein 
Streifen des niedrigeren Hügellandes 
am nördlichen Fuß der Westbeskiden 
war in seinem Ostteil im Pleistozän mit 
Inlandeis bedeckt. 

Die Außenkarpatischen Depres- 
sionen sind Ebenen und Tieflands- 
hügelländer, die aus weichen tertiären 
und quartären Ablagerungen gebaut 
werden. Sie erstrecken sich zwischen 
der Böhmischen Masse und den West- 
karpaten. Die älteren Ablagerungen sind 
oft mit Löß bedeckt. Die Talauen der 
Flüsse Dyje (Thaya), Jeviiovka, Jihlava 
und Svratka mit den umgebenden Tief- 
ländem bilden den Graben Dyjko-svra- 
t ecy  uval. Dieser Graben geht in der 
Richtung NO durch die enge Senkung 
der Pforte Vyikovska brana in den 
ausgedehnten Graben HornomoravsS; 
uval über, dessen Achse von der March 
gebildet wird. Zwischen dem Niederen 
Gesenke und den Westbeskiden findet 
man eine enge, langgestreckte Vertie- 
fung der Pforte Moravska brana, die 
vom Fluß Be&a irn Südwesten und von 
der Oder iin Nordosten entwässert wird. 
Im Nordosten geht Moravska brana in 
das ausgedehnte Becken Ostravska 
panev über, in dem Schwarzkohlen 
abgebaut werden. 

Das Pannonische Becken reicht nach 
Mähren aus Niederösterreich nur mit 
einem Ausläufer entlang der March, der 
DolnomoravsS; uval genannt wird, ein. 



Klima 
Der Jahresgang der Lufttemperatur 

ist in Mähren ziemlich variabel. Im 
Durchschnitt sind die wärmsten Monate 
Juli und August und der kälteste Jänner. 
Die wärmsten Gebiete sind die Außen- 
karpatischen Depressionen, und die 
kältesten die Gipfellagen des Altvater- 
gebirges und des Gebirges Moravsko- 
slezskk Beskydy (Abb. 1). 

Nach dem Jahresgang des Nieder- 
schlages mit dem Hauptmaximum im 
Sommer gehört Mähren zum kontinen- 
talen Typ. Die Variabilität der Nieder- 
schlagssummen zwischen den ein- 
zelnen Jahren ist jedoch groß. Das 
trockenste Gebiet ist der Graben Dyj- 
sko-svratec4 uval, wo die Jahresnie- 
derschlagsmengen kaum 500 mm 

erreichen. Die feuchtesten Gebiete 
findet man dagegen in Moravskoslezski 
Beskydy, wo die mittleren Jahresnieder- 
schlagssummen von mehr als 1500 mm 
festgestellt wurden (Abb. 2). 

Wichtige Literatur 
Demek J. (ed.) (1987): Zemepisny lexi- 

kon €SR. Hory a niiiny 
[Geographisches Lexikon der €SR. 
Gebirge und Tiefländer]. - 584 pp., 
Academia, Praha. 

Demek J. et al. (1992): Vlastiveda mo- 
ravska. Zeme a lid. 1. NeZiva p i k -  
da [Mährische Heimatskunde. Land 
und Volk. 1. Unbelebte Natur]. - 
242 pp., Muzejni a vlastivedna 
spoleCnost, Bmo. 

Abb. 1. Mittlere Jahrestemperatur (190 1-1980) (aus Demek et al. 1992). 
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Abb. 2. Mittlere Jahressummen des Niederschlages (1901-1980) (aus Demek et al. 1992). 

Vesecw A. et al. (1958): Atlas podnebi Ersatzvegetation werden kungefaßt be- 
Ceskoslovenske republiky Wima- handelt, besonders solche, die in 
atlas der Tschechoslowakischen Re- Mähren über phytogeographisch interes- 
publik]. - ~stfeedni sprava geodesie sante Verbreitungsmuster verfügen. 
a kartografie, Praha. 

Milan Chyt j  

In diesem kurzen Überblick werden 
nur die wichtigsten Vegetationstypen 
Mährens behandelt. Grössere Aufmerk- 
samkeit wird den Typen der potentiellen 
natürlichen Vegetation gewidmet, und 
auch einige Typen der halbnatürlichen 

Buchen, Buchen-Tannen- und 
Tannenwälder 

Die Buchenwälder stellen den über- 
wiegenden Typ der natürlichen Vegeta- 
tion Mährens in der submontanen und 
montanen Stufe dar. Die Tanne, die 
früher häufig war, ist seit dem vorigen 
Jahrhundert zurückgetreten, so daß die 
Rotbuche oft die einzige Dominante 
bleibt. 

Die krautreichen Buchenwälder des 
Unterverbandes Eu-Fagenion sind in 
der submontanen Stufe durch drei 



Assoziationen vertreten: Dem subozea- 
nischen Melico-Fagetum begegnet man 
vor allem in dem Niederen Gesenke und 
in den Hochländern Bouzovska vrchovi- 
na, Drahanska vrchovina und Chnby. 
Das alpisch-karpatische Carici pilosae- 
Fagetum ist im karpatischen Teil 
Mährens östlich der Pforte Moravska 
brana und des Flusses Morava ver- 
breitet und weiters hat inselartige Vor- 
kommen im Gebirge StTedomoravski 
Kalpaty und am Südostrand des Hoch- 
landes Drahanska vrchovina. Das her- 
zynische Tilio cordatae-Fagetum reicht 
von Böhmen aus in die Täler der Flüsse 
Oslava und Thaya in Südwestrnähren. 
In der montanen Stufe der Böhmischen 
Masse, aber auch im karpatischen Teil 
Mährens, sind die submontanen Bu- 
chenwälder durch die montane Assozia- 
tion Dentario enneaphylli-Fagetum 
vertreten. Nur vereinzelt kommen in 
Nordostmähren auch karpatische mon- 
tane Buchenwälder des Dentario 
glandulosae-Fagetum vor. Vor allem in 
windgeschützten Lagen der Gebirgstäler 
des Alvatergebirges und des Gebirgs- 
stockes Glatzer Schneeberg sind die 
hochstaudenreichen Buchenwälder des 
Aceri-Fagetum (Unterverband Acere- 
nion) bekannt. Die Kalk-Buchenwälder 
sind in Mähren durch das Cephalan- 
thero-Fagetum (Unterverband Cepha- 
lanthero-Fagenion), dessen Vorkommen 
jedoch fast auschließlich auf das Gebiet 
des Mährischen Karstes beschränkt ist, 
vertreten. 

Obwohl die Tanne noch im 18. Jahr- 
hundert gewöhnlich den Buchenwäldern 
beigemischt war, ist sie in den ge- 
genwärtigen Beständen recht selten. Es 
wird angenommen, daß es noch im 
Mittelalter sogenannte Schwarzwälder 

mit der Dominanz von Tanne und Bei- 
mischung von Fichte in einigen Teilen 
der supracollinen und submontanen Ve- 
getationsstufen, zwischen den Vegeta- 
tionsstufen der Eichen-Hainbuchen- 
wälder und Buchenwälder, gab. Es gilt 
vor allem für den südöstlichen Teil des 
Böhmisch-mährischen Hochlandes, für 
die Umgebung von S v i t q ,  für das 
Niedere Gesenke sowie fiir den 
nordöstlichen Teil der Hochländer im 
Vorland der Westbeskiden und des Ge- 
birges Javorniky. Diese Buchenwälder 
waren an ebene Flächen mit schweren 
und relativ feuchten Böden gebunden. In 
der geobotanischen Karte (MjkySka et 
al. 1968-1972) sind sie nicht dargestellt 
wegen der unbestimmten Abgrenzung 
deren Verbreitung. 

Durch ein recht unterschiedliches 
Artengefüge der Krautschicht lassen 
sich die bodensauren Buchenwälder des 
Verbandes Luzulo-Fagion auf den oli- 
gotrophen Silikatböden unterscheiden. 
In den niedrigeren Lagen iiberwiegt das 
Luzulo nemorosae-Fagetirm sylvaticae, 
das in höheren Lagen im Übergang zu 
den Fichtenwäldem durch das Cala- 
magrostio villosae-Fagetum ersetzt 
wird 

Eichen-Hainbuchenwälder 
Die Eichen-Hainbuchenwälder des 

Verbandes Calpinion sind neben den 
Buchenwäldem der verbreitetste natür- 
liche Waldvegetationstyp Mährens, und 
bis etwa 450-500 m ü. d. M. stellen sie 
den wichtigsten klirnazonalen Vegeta- 
tionstyp dar. Neben der dominanten 
Hainbuche und Trauben-Eiche sind, be- 
sonders in Nordostmähren, auch Stiel- 
Eiche und Winter-Linde vertreten. Im 
Rahmen der pflanzensoziologischen 
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Gliederung der Eichen-Hainbuchenwäl- 
der werden in Mähren 4 Assoziationen 
unterschieden: Das herzynische in der 
Böhmischen Masse weit verbreitete Me- 
lampyro nemorosi-Carpinetum ist für 
Westmähren typisch. In Ostmähren wird 
es durch das karpatische Carici pilo- 
sae-Calpinetum ersetzt, und nach Süd- 
mähren reichen die wärmeliebenden 
pannonischen Eichen-Hainbuchenwäl- 
der des Primulo veris-Calpinetum ein. 
Nach Nordostrnähren und davon bis in 
die Umgebung von Olomouc und Litovel 
reicht von Polen das subkontinentale 
Tilio-Calpinetum hinein. 

Schuttwälder 
Die Schuttwälder des Verbandes 

Tilio-Acerion kommen kleinflächig in 
der Stufe der Buchen- und Eichen-Hain- 
buchenwälder vor. Die wichtigsten As- 
soziationen sind Aceri-Carpinetum in 
der Eichen-Hainbuchenwaldstufe und 
Mercuriali-Fraxinetum in der Buchen- 
waldstufe. Die anderen Assoziationen, 
namentlich Lunario-Aceretum, Arun- 
CO-Aceretum, Scolopendrio-Fraxinetum 
und Seslerio albicantis-Tilietum corda- 
tue, sind selten. 

Wärmeliebende Eichenwälder 
Die wärmeliebenden Eichenwälder 

umfassen in Mähren vor allem lichte 
Wälder mit Quercus petraea und Q. pu- 
bescens, seltener auch mit Q. robur und 
Q. cenis. Neuerdings wurden in 
Mähren drei phytogeographisch und 
ökologisch differenzierte Verbände 
unterschieden. 

Der Verband Quercion pubescen- 
ti-petraeae wird durch die Bestände 
repräsentiert, die an den karbonatrei- 
chen Alpen- und Karpatenrändern weit 

verbreitet sind und in denen Quercus 
pubescens normalerweise überwiegt. In 
Mähren sind sie durch die Buschwälder 
des Pruno mahaleb-Quercetum pubes- 
centis und die Hochwälder des Como- 
Quercetum vertreten. Diese Eichen- 
wälder findet man in den Pollauer 
Bergen, in der Umgebung von Bolera- 
dice und Kobyli, im Mährischen Karst 
und vereinzelt auch an einigen weiteren 
Fundorten. 

Der Verband Aceri tatarici-Quer- 
cion umfaßt die kontinentalen wärme- 
liebenden Eichenwälder und reicht aus 
Niederösterreich in das südlichste 
Mähren hinein. Hier erreicht er seine 
nordwestliche Verbreitungsgrenze. All 
die vier obengenannten Eichenarten 
sind in dieser Vegetation vertreten. Auf 
sanften Hängen über Löß in den 
Waldgebieten in der Umgebung von 
Boleradice und Kobyli, im Wald Milo- 
vicv les und seltener auch in anderen 
Gebieten begegnet man dem Quercetum 
pubescenti-roboris. Ein selbständiger 
Typ des Eichenwaldes ist das Carici 
fritschii-Quercetum roboris über Sand 
im Wald Dubrava bei Hodonin. 

Der Verband Quercion petraeae um- 
faßt die mitteleuropäischen wärmelie- 
benden Eichenwälder, die hauptsächlich 
auf relativ sauren Substraten vorkom- 
men. Der Schwerpunkt deren Verbrei- 
tung in Mähren liegt entlang der Grenze 
zwischen dem Thermophyticum und 
Mesophyticum. Auf Silikatgesteinen des 
Südost- und Ostrandes der Böhmischen 
Masse ist das Sorbo torminalis-Querce- 
tum häufig. Auf extremen Felshängen 
wird dieses durch das Genisto pilo- 
sae-Quercetum petraeae ersetzt. Auf 
schweren, wechseltrockenen Böden 
Südwest-, Südost- und Mittelmährens 



ist das Potentillo albae-Quercetum ver- 
breitet. Ein Sondertyp der wärmelie- 
benden Eichenwälder (Asplenio cu- 
neifolii-Quercetum petraeae) mit einem 
natürlichen Anteil an Rotfohre bestockt 
die Serpentine im Jihlava-Tal. 

Bodensaure Eichenwälder 
Obwohl die bodensauren Eichen- 

wälder in Böhmen und Schlesien 
verhältnismäßig häufig sind, sind diese 
dagegen eher selten in Mähren. In den 
westmährischen kristallinen Hügel- und 
Bergländem begegnet man oft Wäldern, 
die durch das Artengefüge ihrer Kraut- 
schicht den bodensauren Eichenwäldern 
sehr nahe stehen. Zumeist handelt es 
sich jedoch eher um degradierte 
Bestände von Eichen-Hainbuchen- 
wäldem. Typische Bestände des Luzulo 
albidae-Quercetum petraeae sind be- 
sonders gut auf Hängen der 
westmährischen Flußtäler entwickelt. 
Ein anderer Typ der bodensauren Ei- 
chenwälder bedeckte wahrscheinlich bis 
Anfang des 18. Jahrhunderts die Flug- 
sande im Nordostteil des Waldes 
Dubrava bei Hodonin. In Nordmähren 
und besonders im mährischen Teil von 
Schlesien kommen bodensaure Ei- 
chenwälder des Molinio arundina- 
ceae-Quercetum über vergleyten Böden 
vor. 

Fichtenwälder 
In den Gipfellagen des Böhmisch- 

mährischen Hochlandes, des Altvaterge- 
birges, des Niederen Gesenkes und 
Westbeskiden sind auf ebenem Gelände 
oder in flachen Senken mit vergleyten 
Böden die Fichtenwäider des Mastigo- 
bvo-Piceetum und Sphagno-Piceetum 
entwickelt. Die Ränder der Moore 

werden stellenweise und kleinflächig 
auch von Beständen von Betula pu- 
bescens gesäumt, deren Artengefüge 
sehr ähnlich den genannten Fich- 
tenwäldeni steht. 

In den höheren Lagen und auf den 
steileren Hängen kommen die Fich- 
ten-Gebirgswälder vor. Auf den me- 
sischen Standorten der armen Podsole 
des Altvatergebirges und Glatzer 
Schneeberges ist das Calamagrostio vil- 
losae-Piceetum vertreten, während auf 
den schattigen und feuchten Hängen der 
genannten Gebirge und Westbeskiden 
auch das Athyrio alpestris-Piceetum 
festgestellt wurde. 

Die heutige alpine Waldgrenze liegt 
etwa bei 1300 m im Altvatergebirge und 
bei 1350 m ü. d. M. am Glatzer 
Schneeberg. Irn Unterschied zum Rie- 
sengebirge (Krkonoie) und zu den Kar- 
paten ist das Vorkommen von Pinus 
mugo im mährischen Teil der Ostsu- 
deten sekundär. Die hier bestehenden 
Latschenbestände wurden seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts gepflanzt. 

Rotföhrenwälder 
Die Rotföhrenwälder sind in Mähren 

ziemlich selten. Die boreo-kontinentalen 
Gesellschaften des Verbandes Dicrano- 
Pinion (Assoziation Cardanrinopsio pe- 
traeae-Pinetum) kommen besonders auf 
Felsgraten in den Flußtälem Südwest- 
mährens vor. Ähnliche Typen dürften 
fiüher vielleicht auch auf Gipfeln der 
höheren Sanddünen des Waldes Dubra- 
va bei Hodonin gestanden haben. Die 
submediterranen Föhrenwälder des Ver- 
bandes Erico-Pinion (Assoziation 
Thlaspio montani-Pinetum sylvestris) 
sind von Nordhängen auf Serpentin im 
Jihlava-Tal bekannt. 



Auenwälder 
Die Schwarzerlenwälder des Unter- 

verbandes Alnenion glutinoso-incanae 
umfassen die entlang der Gebirgsbäche 
vorkommende Assoziation Alnetum in- 
canae, das Piceo-Alnetum in den mon- 
tanen Lagen auf schweren vergleyten 
Böden, das Arunco sylvestris-Alnetum 
glutinosae in den montanen bis 
submontanen Lagen, das Stellarie-Alne- 
tum glutinosae in der submontanen bis 
collinen Stufe, das Carici remo- 
tue-Fraxinetum entlang der kleinen 
Bäche in Waldquellfluren sowie das 
Pruno-Fraxinetum in den breiten Auen 
am Übergang zu den Auenwäldern der 
Niederungsflüsse. Ein Sondertyp des 
Auenwaldes mit Fagus sylvatica und 
Quercus robur (Carici-Quercetum) 
kommt in der breiten Aue der Oder. 

Die Hartholzauen des Unterver- 
bandes Ulmenion kommen in den 
breiten Auen der Unterläufe der Flüsse 
Morava, Dyje, Svratka, Jihlava und 
Odra vor. Die wichtigsten Assozia- 
tionen sind das Fraxino pannonicae-Ul- 
metitm mit Fraxinus angustijolia, das 
vom Unterlauf der March und Thaya be- 
kannt ist, und das Querco-Ulmetum, das 
den Rest des mährischen Verbrei- 
tiingsgebietes des Unterverbandes um- 
faßt. In den Auen der Unterläufe dieser 
Flüsse werden die Hartholzauen von den 
Weichholzauen des Verbandes Salicion 
albae (Assoziation Salicetunr albae) 
begleitet. 

Natürliche waldfreie Vegetation der 
subalpinen Stufe 

Im Gipfelbereich des Glatzer 
Schneeberges und des Gebirgsstockes 
des Altvaters im Altvatergebirge sind 
mehrere Typen der natürlichen alpinen 

waldfreieii Vegetation entwickelt, ob- 
wohl hier die "echte" alpine Stufe fehlt. 
Die verbreitetsten Gesellschaften der 
subalpinen Stufe dieser Gebirgsstöcke 
sind die Borstgrasrasen des Verbandes 
Nardion. Auf tieferen Böden werden 
diese durch die höherwüchsigen Rasen 
des Verbandes Calamagrostion villosae 
und auf relativ trockeneren und mik- 
roklimatisch wärmeren Standorten 
durch die des Verbandes Calamagros- 
tion arundinaceae ersetzt Auf den vom 
Wind stark beeinflußten Standorten be- 
gegnet man den Gesellschaften der 
Verbände Juncion tn$di und 
Nardo-Caricion rigidae. Entlang der 
Bäche in der subalpinen Stufe kommen 
Hochstauden- und Famfluren der 
Verbände Adenostylion und Dryopteri- 
do-Athyrion vor. 

Moore 
Die basischen Übergangsmoore des 

Verbandes Caricion davallianae sind 
heute nur noch bruchstückhaft im 
Böhmisch-mährischen Hochland, im 
Gebirge Bilk Karpaty und am Teich Mi- 
loticA$ rybnik bei Hodonin erhalten. Die 
Moos-Seggen-Gesellschafien der oligo- 
trophen Substrate der Verbände Cari- 
cion dentissae und Caricion lasiocarpae 
sind fragmentarisch im Böhmisch- 
mährischen Hochland entwickelt. Moor- 
wiesen des Verbandes Caricion fuscae 
sind im Böhmisch-mährischen Hochland 
sowie in Vorgebirgen des Glatzer 
Schneeberges, Altvatergebirges und des 
Niederen Gesenkes vertreten. 

Die Hochmoore der Verbände 
Sphagnion medii und Oxycocco-Empe- 
trion hermaphroditi sind yom 
Böhmisch-mährischen Hochland, Alt- 
vatergebirge und vom Glatzer 



Schneeberg bekannt. Die am besten ent- 
wickelten Hochmoorkomplexe sind 
Velkt! Daiko und Padrtiny im 
Böhmisch-mäluischen Hochland und 
Rejviz im Altvatergebirge. 

Halophyten-Vegetation 
Die Halophyten-Vegetation war in 

Vergangenheit inselartig auf mehreren 
Lokalitäten in Südmähren sehr reich 
entwickelt. Davon sind heute nur Über- 
reste bei den Gemeinden Sedlec, Novo- 
sedly, No@ PFerov und Dobrt! Pole im 
südlichsten Mähren erhalten. 
Ursprünglich waren hier die Gesell- 
schaften der Verbände Cypero-Spergu- 
larion salinae, Thero-Salicornion, 
Thero-Suaedion, Scononero-Juncion 
gerardii und Puccinellion limosae 
vertreten. 

Wiesen und Weiden 
Die Feuchtwiesen des Verbandes 

Calthion sind entlang der Bäche in ganz 
Mähren verbreitet. Die wechselfeuchten 
Wiesen des Verbandes Molinion sind 
dagegen heutnitage sehr selten ge- 
worden. Für die Auen der Flüsse Mora- 
va und Dyje sind die Wiesen des 
kontinentalen Verbandes Cnidion veno- 
si typisch. Außerhalb der Auen sind die 
Arrhenatherion-Fettwiesen weit ver- 
breitet. Am Glatzer Schneeberg, im Alt- 
vatergebirge und in den höheren Lagen 
des Böhmisch-mährischen Hochlandes 
werden diese von den Polygono-Tnse- 
tion-Gesellschaften ersetzt. 

Die Gesellschaften der Mager- 
weiden des Verbandes Violion caninae, 
in denen keine subalpinen und alpinen 
Arten vertreten sind, kommen in den 
submontanen Lagen der Böhmischen 
Masse vor. Die Gesellschaften mit 

Arten, die dem Verband Nardo-Agros- 
tion tenuis angehören, reichen von den 
slowakischen Karpaten bis ins Gebirge 
Javorniky. Die verbreitetsten Weidege- 
sellschaften sind jedoch die des Ver- 
bandes C'osurion. 

Trockenrasen und Heiden 
Die Fels-Trockenrasen des Ver- 

bandes Alysso-Festucion pallentis sind 
an die vollbesonnten waldfreien Silikat- 
Felshänge der südwestmährischen 
Flußtäler gebunden. Ausnahmsweise 
kommen sie auch auf Serpentin bei Mo- 
helno vor. Auf Kalk werden diese durch 
die vikariierenden Gesellschaften des 
Verbandes Seslerio-Festucion glaucae 
ersetzt, in dem besonders die 
Fels-Trockenrasen der Südhänge der 
Pollauer Berge vereinigt werden. Auf 
Nordhängen der basenreichen Gesteine 
in Flußtälem des südöstlichen Randes 
der Böhmischen Masse, in den Pollauer 
Bergen, im Mährischen Karst und ver- 
einzelt auch auf anderen Fundorten sind 
auch die Blaugras-reichen Gesell- 
schaften des Verbandes Diantho lumni- 
tzeri-Seslerion albicantis anzutreffen, 
die einige Relilctsippen beheimaten. 

Die Trockenrasen des Verbandes 
Festucion valesiacae sind in Südmähren 
südlich von Brno zerstreut verbreitet. 
Diese Gesellschaften bevorzugen basi- 
schere Unterlagen, z.B. Kalkstein, kalk- 
reiche Flyschsandsteine und Löß. Am 
Südostrand der Böhmischen Masse 
kommen sie jedoch auch auf Silikat vor. 

Die Halbtrockenrasen auf tief- 
gründigen kalkreichen Böden über neo- 
genen Sedimenten, Löß, Flyschsand- 
steinen usw., W e r  als Mähwiesen 
bewirtschaftet, gehören dem Verband 
Cirsio-Brachypodion pinnati an und 
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Vit Grulich 

Der floristische Reichtum Mährens 
zählt etwa 3000 Arten der Gefän 
pflanzen. Aus phytogeographischer 
Sicht ist diese Artendiversität auffalig; 
sie wird durch das Zusammentreffen 
von verschiedenen Migrationsströmen 
bedingt, die hierher in verschiedenen 
Zeiten und von verschiedenen Rich- 
tungen eine Reihe von unterschiedlichen 
phytogeographischen Elementen mit 
sich brachten. Mit Recht darf Mähren 
eine phytogeogaphische Kreuzung ge- 
nannt werden. 

Es gibt nur sehr wenige Endemiten, 
die an das Territorium Mährens ge- 
bunden sind. An 6 Fundorten in den 

Durchbruchstälern des südwestlichen 
Mährens wächst Dianthus moravicus. 
Ihren einzigen Fundort hat Cortusa mat- 
thioli subsp. moravica in der Schlucht 
Macocha im Mährischen Karst. Weitere 
Taxa sind an die höchsten Lagen des 
Altvatergebirges gebunden. Es sind Poa 
riphaea und Campanula bohemica 
sÜbsp. gelida, die nur von den Peter- 
stehen (Petrovy kameny) bekannt sind, 
sowie Dianthus carthusianorum subsp. 
sudeticus und Plantago atrata subsp. 
sudetica, die nur im Großen Kessel 
(Velke Kotlina) wachsen. All die ge- 
nannten Taxa sind Neoendemiten, 
wahrscheinlich spätglazialen, oder post- 
glazialen Alters. In das Gebiet 
Südmährens reichen auch einige Ende- 
miten der benachbarten geographischen 
Räume ein. Die herzynischen Ende- 
miten sind Gentianella bohemica und 
Aconitum callibotryon, zu den Ende- 
miten der Sudeten zählt Campanula ro- 
tundifolia subsp. sudetica, die west- 
pannonischen Endemiten sind Artemisia 
pancicii, Aster canus und Festuca vagi- 
nata subsp. dominii. Zu den Endemiten 
des ganzen pannonischen Raumes 
gehören Cirsium brachycephalum und 
Dianthus pontederae, die westkarpa- 
tischen Endemiten sind Aconitum fir- 
mum subsp. moravicum, Tephroseris 
longifolia subsp. moravica und Gentia- 
nella lutescens. Um ein bemerkens- 
wertes Subendemit Tschechiens handelt 
es sich im Fall der Spergularia echino- 
Sperma, die zerstreut in den teichreichen 
Gegenden verbreitet ist und die außer- 
halb Tschechiens nur noch in Deutsch- 
land, Österreich, Polen und der 
Slowakei vorkommt. 

Eine andere phytogeographisch be- 
deutende Gruppe der Pflanzentaxa 





z.B., Colynephorus canescens und Sper- 
gula morisonii. Einige von ihnen rei- 
chen noch nach Österreich und in die 
slowakische Zahone-Tiefebene hinüber. 
Weiterhin gehören hierher Arten, die 
über ein großes zusammenhängendes 
Areal im kontinentalen Teil Eurasiens 
verfügen und die nach Mitteleuropa nur 
durch einen schmalen Streifen hinaus- 
laufen, z.B. Astragalus danicus und 
Glaux maritima. 

Eine Besonderheit stellen jene Arten 
dar, die in Mähren ihre südwestliche 
Arealgrenze erreichen. Es sind die bo- 
real-kontinentale Carex pedifonnis und 
Cimicifuga europaea sowie die konti- 
nentale Steppenpflanze Stipa d a v -  
phylla. 

Zu der Gruppe der Taxa, die in 
Mähren ihre östliche Verbreitungs- 
grenze haben, zählen vor allem subat- 
lantische Arten. Es sind z.B. Lotus 
uliginosus, Lathyrus linifolius, Galium 
saxatile und Euphrasia nemorosa. Eine 
andere Gruppe der Taxa wird durch 
jene Arten zusammengesetzt, die in 
Mähren ihren nordöstlichen Arealrand 
haben, wie z.B. Sedum rejlexum, sowie 
durch die Pflanzen, die ihren Verbrei- 
tungsschwerpunkt in den Alpen haben 
und nach Mähren entlang des Ostrandes 
der Böhmischen Masse migrierten, z.B. 
Cyclamen pulpurascens. Andere Arten, 
z.B. Soldanella montana und Calyco- 
corsus stipitatus, verbreiteten sich von 
den Alpen über Südböhmen in den 
Böhmerwald (Summa) und in das 
Böhmisch-mährische Hochland. 

Zu den exklaven Elementen gehören 
Relikte, namentlich glazialer Herkunft, 
die durchwegs an die Höchstlagen des 
Altvatergebirges oder Glatzer Schnee- 

- ~ 

berges sowie an Hochmoore gebunden 

sind. Neben den bereits obengenannten 
Arten gehören hierher von den mon- 
tanen Arten z.B. die mitteleu- 
ropäisch-skandinavische Campanula 
barbata, das kontinental-boreale Conio- 
selinum tataricum oder die alpidische 
Agrostis alpina. Stellaria longifolia, die 
in Mitteleuropa mit isolierten Loka- 
litäten bis in die Alpen einreicht, ist ein 
anderes Beispiel einer kontinental-bo- 
realen Art. In Mähren ist sie im Hoch- 
land Zdarskk vrchy, im Altvatergebirge 
und im Niederen Gesenke bekannt. Von 
den Arten, die an tiefere Lagen ge- 
bunden sind, gehört hierher z.B. das 
kontinental-eurasische Veratrum ni- 
grum, das mehrere Fundorte irn Thaya- 
tal bei Znojmo und im westlichen Teil 
der Weißen Karpaten hat, und Hyperi- 
cum elegans mit Lokalitäten irn 
wärmsten Teil Südmährens. Der subme- 
diterrane Farn Notholaena marantae hat 
seinen einzigen mähnschen Fundort im 
Jihlava-Tal bei Mohelno. Ähnliches gilt 
für die kontinentalen Arten Dracoce- 
phalum austriacum mit einem Fundort 
bei Bofetice und für die bei Horni 
N6m6i in den Weißkarpaten wachsende 
Pedicularis exaltata. 

Das gesamte Temtoriurn Mährens 
kann man in drei grundlegende phyto- 
geographische Gebiete einteilen. 

Das herzynische Gebiet (Hercyni- 
cum) umfaßt das Böhmisch-mährische 
Hochland, das Hochland Drahanskd 
vrchovina, den Glatzer Schneeberg, das 
Altvatergebirge und das Niedere Ge- 
senke mit ihren Vorländern. Das Gebiet 
wurde, mit Ausnahme des nördlichsten 
Teiles, das manchmal als eine 
selbständige (sudetische) Einheit (Su- 
deticum) abgegliedert &d, von der 
quartären Vereisung nicht direkt 





Beskidenvorland, wurde das mährische 
Carpaticum von der pleistozänen Verei- 
sung nicht bedeckt. 

Die mährischen karpatischen Ge- 
birge sind verhältnismäßig niedrig und 
geologisch relativ eintönig. Sie ent-. 
behren die natürliche obere Waldgrenze, 
so daß ihre Flora im Vergleich mit dem 
zentralen Teil der Westkarpaten in der 
Slowakei ziemlich artenarm ist. Nach 
Mähren reichen nur sehr wenige Ende- 
miten und arkto-alpidische Arten hin- 
ein, die den slowakischen Kern der 
Westkarpaten kennzeichnen. Zu den 
Arten, die an den karpatischen Teil 
Mährens gebunden sind, gehören z.B. 
Hacquetia epipactis sowie karpatische 
Endemiten Dentaria glandulosa, Alche- 
milla suavis, Centaurea mollis und Va- 
leriana simplicifolia. Eine msarnmen- 
hängende Verbreitung weisen hier 2.B. 
Stachys alpina, Cruciata glabra, Carex 
pendula u.a. auf. 

Am südwestlichen Rand ist das kar- 
patische Gebiet mit Pannonien benach- 
bart, und insbesondere in den tieferen 
Lagen der Mittelmährischen Karpaten 
und Weißkarpaten vermischen sich die 
Elemente beider Gebiete. Ebenfalls irn 
Gebiet der Mährischen Pforte läßt sich 
die Grenze mit Herzynien nicht scharf 
ziehen. Viele karpatische Arten dringen 
bis in den Ostrand des Niederen Ge- 
senkes und in die Schlesische Tiefebene 
(Slezska nitina) hinein. Umgekehrt 
kommt Hepatica nobilis im Gebiet der 
Mährischen Pforte vor. Viele subozea- 
nische Elemente, z.B. Festuca altissima 
und Blechnum spicant, dringen auch auf 
die niederschlagsreicheren, luvseitigen 
Hänge des Hochlandes Hos@skk vrchy 
und der Westbeskiden vor. In einigen 
phytogeographischen Gliederungen wird 

zum karpatischen Gebiet auch der 
Mährische Karst gestellt, da in dessen 
Flora eine Anzahl von karpatischen 
Elementen vertreten ist. 

Den wärmsten und trockensten Teil 
Südmährens südlich von Bmo nimmt 
der nordwestliche Ausläufer des pan- 
nonischen Raumes (Pannonicum) ein. 
Das pannonische Gebiet befindet sich 
im Thermophytikum und liegt in der 
planaren und collinen Vegetationstufe. 
In dessen Flora fehlen viele Vertreter 
der mitteleuropäischen Waldflora, die 
vom bunten Gemisch pannonischer, 
submediterraner und perialpidischer 
Elemente ersetzt werden. Pannonien 
selbst hat nur wenige Endemiten. Es 
kommen hier jedoch viele Grenzele- 
mente und dealpine Reliktarten (sieh 
oben), ausnahmsweise (namentlich irn 
Wald Dubrava bei Hodonin) auch bo- 
reokontinentale Taxa, z.B. Spiraea sali- 
cifolia und Carex lasiocalpa, vor. Für 
das pannonische Gebiet sind Astragalus 
auskacus, A. danicus, A. onoblychis, 
Inula ensifolia, I. germanica, I. ocu- 
lus-christi, Scononera austriaca, S. 
hispanica, S. pulpurea, Linum flavum, 
L. hirsutum und L. tenuifolium typisch. 
Für das mährische Pannonien sind auch 
zahlreiche wärmeliebende Unkräuter 
kennzeichnend, durchwegs submediter- 
raner bis mediterraner Verbreitung. 
Hierher gehören z.B. Caucalis platycar- 
pos, Nigella awensis, Kickxia elatine 
und Bupleurum rotundifoli.. 

Zu den häufigsten Neophyten zählen 
Conyza canadensis, Chamomilla sua- 
veolens oder die erst Ende des 19. Jahr- 
hunderts eingeschleppte Galinsoga 
parvzjiora. Zu den Neophyten, die sich 
in die natürliche Vegetation eingliedern, 
gehören die etwa vor 50 Jahren 
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eingeschleppte Bidens frondosa, Aster 
novi-belgii oder Zmpatiensparvijlora. 

Beachtenswert ist der Fall des nord- 
amerikanischen Epilobiuni ciliatunl, das 
m seiner fast vollständigen Einbürge- 
rung in der mährischen Flora bloß zwei 
Jahrzente benötigte. Die Intensivierung 
der menschlichen Aktivitäten in den 
letzten Jahrzehnten führte m tiefgreifen- 
deren und rascheren Veränderungen in 
der Flora Mährens, als es in Vergangen- 
heit innerhalb einiger Jahrhunderte der 
Fall war. 

Wahrscheinlich verzeichnete die 
Flora Mährens ihre größte Artendiver- 
sität gegen Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Seitdem ist eine Reihe von Taxa in star- 
kem Rückgang begriffen. In der Roten 
Liste der Flora der Tschechischen Repu- 
blik (Holub et al. 1979) wird angeführt, 
daß mehr als 50 % indigene Taxa und 
Archeophyten verschieden stark ge- 
fährdet sind. Zu den in Mähren ausge- 
storbenen Arten zählen z.B. Rosa arven- 
sis, Salicomia prostrata, Oenanthe 
jstirlosa, Orchis coriophora, Cuscuta 
epilinuni, Betula humilis und Pulsatilla 
vernalis. Bei den anderen, früher oft 
ziemlich häufigen Arten sank die An- 
zahl von Lokalitäten drastisch. Dies gilt 
u.a. für Orchis niorio, Sedum villosum 
und Plantago maritima. 
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Naturschutz endemische Assoziation Carici fn.tschii- 
Von den bereits bestehenden Natur- 

schutzgebieten werden repräsentative 
Ökosysteme der offenen Sandfluren im 
National-Naturdenkmal (NND) Vate 
pisky geschützt. Ein anderes Beispiel 
liefert das Naturschutzgebiet Pisecny 
rybnik mit der Vegetation stillstehender 
Gewäser und Sümpfe sowie mit den 
Resten von Niedennoorwiesen. Das 
NSG Horky bei Milotice, das sich schon 
im eher untypischen Flyschgebiet be- 
findet, wurde nim Schutz der xerother- 
men Halbtrockenrasen eingerichtet. 
Im Entwurfstadium blieb bisher die 

Ausweisung eines Naturdenkmals nord- 
nordwestlich des Forsthauses Zbrod, 
das Sumpfwiesen, Röhrichte und Was- 
serflächen als Nistenbiotope der Was- 
servögel schützen sollte. Zur Zeit wird 
noch die Ausweisung von 3 grösseren 
Naturschutzgebieten in den gut erhal- 
tenen Eichenwaldbeständen mit einer 
artenreichen Krautschicht im Waldteil 
unterhalb der Straße Hodonin-Mutgnice 
angestrebt. 

Vegetation 
Auf dünneren Sandschichten im 

südwestlichen Teil des Waldes Dubrava 
entwickelte sich ein einzigartiger Typ 
der Eichenwälder. Ältere aufgelichtete 
Waldbestände in der Umgebung von 
Hodonin wurden überwiegend gepflanzt 
(sie gehörten zum kaiserlichen 
Großgrundbesitz). Es folgte dann eine 
lange Entwicklung ohne tiefgreifende 
Eingriffe vom Menschen. Es sind 
Eichenwälder auf mäßig feuchten 
Sanden, in denen die Stieleiche vor- 
herrscht und die sich durch eine arten- 
reiche Krautschicht auszeichnen. 
Kürzlich wurden sie als die neue 

Querceturn roboris beschrieben. 
In den nördlicher gelegenen Teilen 

des Waldes Dubrava übenviegten 
fiüher bodensaure Eichenwälder des 
Verbandes Genisto germanicae-Quer- 
cion, in denen möglicherweise auch die 
Rotföhre autochton vorkam. Sie waren 
durch die Beweidung im Mittelalter und 
durch die Streugewinnung degradiert. 
Heute sind sie meistens durch 
Rotföhrenpflanzungen ersetzt. Nur an 
Stellen mit Lehmböden entwickelten 
sich kleinflächige Inseln von Ei- 
chen-Hainbuchenwäldem, die wahr- 
scheinlich der Assoziation Prirnulo 
veris-Carpineturn angehören. Entlang 
der grösseren Wasserläufe dürfte11 
Auenwälder der Assoziation Pruno- 
Fraxineturn vorgekommen sein. 

Stellenweise befinden sich Inseln 
von Erlenbrüchen (Assoziation Carici 
elongatae-Alneturn). Einige Bestände 
haben noch einen natürlichen Charakter, 
andere wurden gepflanzt. Im südlichen 
Teil des Gebietes in den flachen Senken 
kann man die Existenz der primär wald- 
freien Flächen annehmen. Die Pflanzen- 
decke bildeten hier kleinflächig 
Moor-Birkenwälder des Verbandes 
Betulion pubescentis und Großseg- 
gengesellschaften des Verbandes Mag- 
nocan.cion elatae. Gegenwärtig sind 
diese waldfreien Flächen in verschie- 
denen Degradierungsstadien begriffen, 
da der Wasserhaushalt gestört wurde. 

Ein spezifischer Vegetationstyp be- 
findet sich auf dem Hügel Naklo, der 
sich inmitten des Flugsandgebietes er- 
hebt. Dieser Hügel besteht aus Tertiära- 
blagerungen, und die potentielle 
natürliche Vegetation stellen hier 
wärmeliebende Eichenwälder (wahr- 
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scheinlich das Quercetum pubescenti- 
roboris und kleinflächig auch das 
Corno-Quercetum und Pruno mahaleb- 
Quercetum pubescentis) und panno- 
nische Eichen-Hainbuchenwälder (As- 
soziation Primulo veris-Ca~pinetum) 
dar. 

Die halbnatürliche Ersatzvegetation 
auf offenen Flugsanden gehört dem Ver- 
band Colynephorion an. Stellenweise 
(Truppenübungsplätze Panov und Bze- 
nec, Sandgebiet entlang der Eisenbahn 
Rohatec-MoravsS; Pisek) lassen sich 
auch transitorische Vegetationstypen 
zum Verband Festucion vaginatae beo- 
bachten. In feuchten Senken war früher 
die Vegetation des Verbandes Magno- 
caricion elatae vertreten. Heute über- 
wiegen hier eher Elemente des 
Verbandes Caricion gracilis. Auf 
Feuchtwiesen (heute nur vereinzelt) 
überlebt die Vegetation des Verbandes 
Calthion, und nur ausnahmsweise (in 
der Umgebung von Milotice-Teich) 
auch die des Verbandes Caricion 
davallianae. 

Auf dem Hügel Naklo kommen 
Halbtrockenrasen des Verbandes Cir- 
sio-Brachypodion pinnati und Frag- 
mente der Vegetation des Verbandes 
Festucion valesiacae vor. 

Die Waldbestände in1 Bzenec-Teil 
des Waldes sind durch die Bewirtschaf- 
tung (Forstbetrieb StraZnice) verschie- 
den stark verändert. Dies hatte meist 
eine Verminderung der Artendiversität 
der Krautschicht zur Folge. Einige Teile 
des Waldes Dubrava wurden durch die 
Pflanzung von nicht standortsgemäßen 
Holzarten so stark verändert, daß die 
Zahl der Arten in der Krautschicht dezi- 
miert wurde und sich ein hoher Anteil 
unenvünschter expansiver Arten (Arrhe- 

nathelvm elatius, Solidago gigantea 
und Calamagrostis epigeios) einstellte. 

Flora 
Dank der spezifischen Kombination 

der abiotischen Faktoren zeichnet sich 
das Gebiet durch eine hohe Artendiver- 
sität (im ganzen Gödinger Wald wurden 
bisher etwa 900 Arten von Gefäß- 
pflanzen gefunden) und durch eine un- 
gewöhnliche Kombination einzelner 
Oko-, Floro- und Migroelemente aus. 
Der Wald Dubrava machte sich 
während der Florogenesis Südmährens, 
vor allem dank seinen sehr diversen 
ökologischen Standortsbedingungen, als 
ein Sammelgebiet geltend. 

Was die diagnostischen Arten ein- 
zelner höherer Syntaxa angeht, lassen 
sich in der Krautschicht der Eichen- 
wälder interessante Kombinationen ein- 
zelner ökologischer Artengruppen beo- 
bachten. Für diese Erscheinung gibt es 
in Tschechien keine Analogie. Es 
wachsen hier Arten der Verbände Moli- 
nion, Arrhenatherion, Violion caninae, 
Koelerio-Phleion phleoidis, Geranion 
sanguinei, Cnidion venosi, Phragrnition 
communis, Caricion gracilis, Carpi- 
nion, Genisto germanicae-Quercion und 
Aceri tatarici-Qitercion nebeneinander. 

Flora des Waldes Dubrava ist sehr 
mannigfaltig und setzt sich aus Pflan- 
zensippen zusammen, die verschiedenen 
Phytochorotypen angehören. Es kommen 
hier zahlreiche sg. exklave Elemente 
vor, die hier isolierte Vorkommen 
haben. Vertreten sind hier subatlan- 
tische Arten, 2.B. Anneria elongata und 
Spergula morisonii, boreo-kontinentale 
Taxa, 2.B. Carex lasiocarpa, Spiraea 
salicifolia, submediterrane Sippen, die 
hier durch Alyssum montanum und 



Dictamnus albus repräsentiert werden, chrysuni arenarium, und der sarma- 
pontisch-südsibirische Pflanzen, z.B. tischen Stipa sabzilosa sehr bedeutend. 
Echiuni maculatum und Linaria genisti- Es sollte auch das Vorkommen von 
folia, pannonische Arten, z.B. die in seltenen Pflanzen erwähnt werden, die 
Pannonien endemische Festuca vagina- an feuchte, gestörte Sande (z.B. Feuer- 
tu subsp. dominii, und perialpine Ele- schutzstreifen entlang der StraRe 
mente, von denen Carex fritschii, Hodonin-Mutinice) gebunden sind. 
Daphne cneorum und Biscutella laevi- Hierher gehört z.B. Cardamine parvijlo- 
gata erwähnt werden sollten. 

Für den Unterwuchs der mäßig 
feuchten Eichenwälder ist die Kombina- 
tion der submedite~~anen, pannonischen 
und sarmatischen Elemente mit den 
subatlantischen und herzynischen kenn- 
zeichnend. Zu den subatlantischen 
Arten zählen Genista gennanica, Cyti- 
siis scopariiis und Danthonia decuni- 
bens. Die mediterrannen, submediter- 
ranen und balkanischen Elemente sind 
z.B. Alyssum niontanum, Dictamnus 
albus, Teucrium chamaediys, Cornus 
mas, Buglossoides purpurocaerula und 
Iris variegata. Auffalend wirkt auch das 
Vorkommen einer Anzahl von kontinen- 
talen Arten, die hier das pontisch-pan- 
nonische (Adonis vernalis, Anemone 
sylvestris und Scononera purpurea) 

ra, Isolepis setacea, Peplis poriula und 
Radiola linoides. 

Auf Sand mit höherem Lehmanteil 
kommen auch Arten vor, die der dia- 
gnostischen Kombination des Ver- 
bandes Carpinion entsprechen. Der Ein- 
fluß der Karpaten macht sich bemerkbar 
durch das vereinzelte Auftreten von 
Dentaria bulbifera, Euphorbia amygda- 
loides, Isopyrum thalictroides, Carex 
pilosa, Maianthemum bifolium, Milium 
effusuni, Galium odoratiim, Melica uni- 
jlora, Neottia nidus-avis, Paris quadri- 
folia und S'hytum tuberosum. 

Einen sehr spezifischen Charakter 
haben die Erlenbrüche, die die Vertie- 
fungen zwischen den Dünen besetzen 
und die von Eichenwäldern umgeben 
sind. Sie beherbergen nicht nur die 

und sarmatische (Asperula tinitoria, Arten der diagnostischen Kombination 
Dianthus superbus, Laserpitium prute- des Vebandes Alnion glutinosae (die 
nicum, Astragalus danicus und Carex sehr häufige Calamagrostis canescens, 
ericetorum) Migroelement darstellen. Carex acutifomiis und C. elongata), 
Sehr bemerkenswert ist in diesem Ge- sondern auch weitere bedeutende subat- 
biet das Vorkommen von perialpinen 
und dealpinen Arten (z.B. Botiychium 
lunaria, Biscutella laevigata, Carex 
fritschii, Daphne cneonrm, Festuca 
amethystina und Tephroseris integnfo- 
lia). In der Nichtwaldvegetation ist aus 
phytogeographischer Sicht das Vorkom- 
men der subendemischen Festirca vagi- 
nata subsp. dominii, des psamophilen 
Coiynephorus canescens, der atlan- 
tischen Spergula mon'sonii, von Heli- 

lantische und boreal-subkontinentale 
Elemente (Crepis paludosa, Succisa 
pratensis, Cirsium palustre, Peuceda- 
num palustre und Thelypteris palustris), 
Wiesenarten, z.B. Carex cespitosa, C. 
hartrnanii, C. buxbaumii, C. disticha, 
Cnidiuni dubium, Polygonum bistorta 
sowie Arten des Verbandes Caricion 
gracilis. 

Ein sehr charakteristisches und 
sonst recht einzigartiges Phänomen 



Der Wald Dubrava bei Hodonin 

stellen tiefere, waldlose Vertiefungen fera, Scononera purpurea, Thelypteris 
mit Niedermooren dar. Gegenwärtig palustris und Verbascum phoeniceum. 
sind sie leider ziemlich degradiert und 
trocknen aus. Hier kommen einige, aus Weitere bedeutende Pflanzenarten des 
phytogeographischer Sicht sehr berner- Gödinger Teiles: 
kenswerte Arten (die boreal-zirkumpo- Achillea pannonica, Agrimonia pro- 
lare Carex lasiocarpa, und die cera, Agrostis canina, A. vinealis, An- 
subkontinental-euroasiatische Spiraea gelica sylvestris, Anthriscus caucalis, 
salicifolia) vor. Als Verlandungssta- 
dium machten sich hier die Bestände 
der Vegetation des Verbandes Magno- 
caricion elatae geltend. 

Übersicht bedeutender Pflanzenarten 

Geschützte Pflanzenarten nach der Ver- 
ordnung des Umweltministeriums Nr. 
3 95 I92 Gesetzessammlung: 

Kritisch gefährdet: Cardamine 
parvi$ora, Carex buxbaumii, Carex ste- 
nophylla, Festuca arnethystina, Gladi- 
olus palustris, Juncus atratus, Onosma 
arenan'um, StQa sabulosa und Thalic- 
tncm sirnplex. 

Stark gefährdert: Allium angulosuni, 
Campanula cervican'a, Carex lasiocar- 
pa, C. secalina, Dactylorhiza incarnata, 
Dianthus sicperbzrs, Equisetum hyemale, 
Gypsophila fastigiata, Iris sibirica, I. 
van'egata, Laserpitiuni p~utenicum, Or- 
chis militaris, Ranunczrlus illyricus, 
Scutellaria hastfolia und Tephroseris 
integnyolia. 

Gefährdert: Adonis vernalis, Anenzo- 
ne sylvestris, Aster linosyris, Astragalus 
danicus, Biscutella laevigata, Botry- 
chium lunaria, Centaurea triumfettii, 
Clematis recta, Cornus mas, Dacty- 
lorhiza longebracteata, Dictamnus 
albus, Euphorbia villosa, Hottonia pa- 
lustn's, Liliuni martagon, Platanthera 
bifolia, P. chlorantha, Saxifaga bulbi- 

Armeria elongata, Artemisia pontica, 
Asperula tinctoria, Avenula pratensis, 
Betula pubescens, Brachypodium pinna- 
tum, Bromus ramosus. Buglossoides 
purpurocaerulea, Bupleurum falcatum, 
Calamagrostis arundinacea, C. ca- 
nescens, Calluna vulgaris, Carex bri- 
zoides, C. buekii, C. canescens, C. 
cespitosa, C. chabertii, C. curvata, C. 
dernissa, C. distans, C. echinata, C. 
ericetorum. C. flacca. C. hartmanii. C. - " 

humilis, C. rnuricata, C. nigra, C. pani- 
culata, C. pilosa, C. remota, C. sylvati- 
ca, C. umbrosa, Centaurium erythraea, 
C. pulchellum, Chamaecytisus supinus, 
Cirsium oleraceum. C. oalustre. Cni- . X 

dium dubium, Cornus mas, Corynepho- 
rus canescens, Crepis paludosa, 
Daphne cneorum, Dentaria bulbfera, 
Dianthus deltoides, D. ?pontederae, 
+Drosera rotundfolia, Elytrigia in- 
termedia, Equisetum X moorei, E. syl- 
vaticum, Festuca vaginata subsp. 
dominii, F. heterophylla, F. pseudovina, 
Filipendula ulmaria, Galium punzilum, 
G. rivale, Genista germanica, Geranium 
palustre, +Glaux maritima, Gypsophila 
fastigiata, Hieraciuni echioides, H. 
hoppeanum, Holcus mollis, Hypericum 
montanum, Isolepis setacea, Juncus 
alpino-articulatus, J. bulbosus, Knautia 
kitaibelii, Leonurus marrubiastrum, Li- 
thospermum oficinale, Lotzrs tenuis, 
Luzula divulgata, L. luzuloides, Milium 
effusuni, Nardus stricta, Ononis spino- 



sa, Origanum vulgare, Peplis portula, 
Petasites hybridr~s, Phleunr boehmeri, 
Poa bulbosa, P. remota, Polygonum 
bistorta, Potentilla erecta, Peucedanum 
palustre, Pinipinella nigra, Pseudolysi- 
machion spicaturn, Pztlnionaria angusti- 
folia, Ribes rubrum subsp. sylvestre, 
Salix aurita, Sanguisorba oflcinalis, 
Scabiosa canescens, Scirpoides holos- 
choenus, Scirpzts sylvaticus, Sco~zonera 
humilis, Scutellaria hastifolia, Senecio 
gennanicus, S. ovatus, Seseli Iibanotis, 
S. osseum, Silene dioica, S. viscosa, 
Spiraea salicifolia, Stipa capillata, 
Succisa pratensis, Teucrium scordium, 
Thalictrum lucidum, T. niinus, Thesium 
linophyllon, Thymus pannonicus, T. 
pulegioides, Tnfoliuni fiagiferunz, T. 
medium, T. montanum, T. rubens, Vale- 
riana dioica, V. wallrothii, Verbascum 
nigrum, Vicia cassubica, Vincetoxicum 
oficinale, Viola canina, V. niirabilis. 

Weitere bedeutende Pflanzenarten des 
Bzenec-Teiles: 

Adoxa nioschatellina, Avenella Je- 
xuosa, Blechnum spicant, Bronrus erec- 
tus, Calaniagrostis villosa, Carex ap- 
propinqztata, C. davalliana, C. diandra, 
C. digitata, C. hostiana, +C. Iimosa, C. 
montana, C. pilulifera, C. rostrata, 
Cytisus scoparius, Eriophoruni angusti- 
foliuni, Festuca brevipila, F. tenuifolia, 
Galium rotundifoliuni, G. uliginosum, 
Gnaphalium luteo-album, Gymnocar- 
piuni dlyopteris, Helichlysrtnr arena- 
rium, Hierochloe repens, +Juncits 
subnodulosus, Koeleria glauca, Leersia 
olyzoides, Lotus uliginoslis, Luzula pi- 
losa, Lycopodium annotinztm, L. clava- 
trim, Melica unijlora, +Menyanthes 
tn~oliata Orthilia secunda, Polypodium 
vulgare, Pteridiuni aquilinum, Pyrola 

nrinor, Ranitnculus fiammula, Salix ros- 
marinifolia, Sanicula europaea, Spergu- 
la pentandra, Vaccinium myrtillus, V. 
vitis-idaea. 
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Vit Gmlich 

Lage 
Die WeiBkarpaten stellen ein 

Grenzgebirge im Osten des südlichen 
Mähren dar. Ihr südlicher und östlicher 
Teil liegt bereits in der Slowakei. 
Früher bildeten sie die Landesgrenze 
zwischen Mähren und Ungarn. 

Naturverhältnisse 
Aus geomorphologischer Sicht han- 

delt es sich im westlichen Teil der 
Weißkarpaten um ein Hügelland mit 
einem flachen Geländerelief mit langge- 
zogenen, weniger steilen Hängen. Die 
Täler sind offen und flach, 50-80 m tief. 
Der mittlere Teil des Gebirges wird von 
einem bis zwei sich paralell ziehenden 
Gebirgszügen aufgebaut, von denen 
zahlreiche Seitenkämme, insbesondere 
in die slowakische Seite, hinauslaufen. 
Das Relief des zentralen Kammes ist 
fast gebirgig. An mehreren Stellen ist er 

durch die 350-550 m tiefen Täler der 
Wasserläufe unterbrochen. Sie ent- 
springen auf dein viel niedrigeren 
nördlichen Kamm, schneiden jedoch 
den Hauptgebirgszug in Richtung Slo- 
wakei und fließen in das Tal des Flusses 
Vah. Der Grenzgebirgszug e d  SO in 
selbständige Gebirgstöcke (Zalostina, 
Javofina, Lopenik usw.) gegliedert. An 
steilen Hängen, insbesondere in der 
Nähe von Quellen, sind Bodenrutsche 
häufig. Felsen fehlen hier ganz. Der nie- 
drigste Punkt (166 m) des Gebietes ist 
der Rand der Marchaue bei Sudornifice, 
der höchste (970 m) der Berg Javofina. 

Irn geologischen Bau des Gebietes 
überwiegt der eozäne Flysch. Es handelt 
sich um die sog. weißkarpatische Ein- 
heit, die durch das gegenseitige Ab- 
wechseln von Sandsteinen, Tonsteinen 
und Schiefem gekennzeichnet ist. Häu- 
fig sind auch kleine Kalksteinlagen, die 
die älteren Risse auffüllen. Die Sand- 
steine haben in der Regel einen kal- 
kigen Kitt, nur im mittleren Teil des 
Gebirges sind diese sauer. Im mittleren 
Teil des Gebirges kommen im Flysch 
viele kleine Andesit- und Basaltlagen 
vor, die aber für die Flora und Vegeta- 
tion fast ohne Bedeutung sind. Von den 
Quartärüberdeckungen herrscht Löß auf 
relativ großen Flächen vor. Stellenweise 
sind auch Ausedimente verbreitet. In 
stärker gegliedertem Geländerelief be- 
gegnet i& oft lehmigen bis tonigen 
Hangsedimenten mit kleineren Skelett- 
mengen. In der Umgebung von Quellen, 
die aus kalkreichen Schichtenfolgen ent- 
springen, bildeten sich stellenweise 
Travertine aus (Bylnice, Kornfia und 
eine Anzahl von weiteren kleineren 
Vorkonmen). 





Die Weißkarpaten (Bild Karpatvl 

Naturschutz Zwischenzeit wurden viele Biotope ganz 
Die Natur der Weißkarpaten war in vernichtet. In den 60er und 70er Jahren 

der Vergangenheit sehr reich, und der gingen die Standorte der xerophilsten 
gegenwartige Zustand repräsentiert nur Vegetationstypen mit Stipa tirsa, von 
einen Überrest dieses Reichtums. Erst der nur noch einige Horste überleben, 
im Jahre 1979 wurde das Landschafts- ZU Grunde. 
schutzgebiet errichtet. In dem wärmsten Die Verwaltung des LSGs Weißkar- 
Teil des Gebirges befinden sich nur we- paten sucht zur Zeit Möglichkeiten zur 
nige kleinflächige Naturschutzgebiete. Erhaltung der wertvollsten Biotope. Es 
Es sind das Naturdenkmal (ND) Tera- wird nach den effektivsten Bewirtschaf- 
sy-Vinohradnd und das Naturschutzge- tungsmethoden gesucht, und es wird die 
biet (NSG) Vrchovd, in denen die Flora Gewinnung der Subventionsgelder für 
der brachliegenden Terrassen geschützt die Landwirtschaft angestrebt. Ein an- 
wird. In der Umgebung von VIc'nov be- deres Problem stellt das sog. Eichen- 
finden sich das NSG VIc'novs& haj und sterben dar, das hier solitäre Eichen be- 
das ND KovarUv Zeb, in denen die ty- trifft und dessen Ursachen als tra- 
pische Vegetation der Wälder und der cheomykotische Erkrankung gedeutet 
sonnigen Lehnen unter Naturschutz werden. 
steht. Ähnlich ist auch das ND Haj u 
Lipova. Vegetation 

Die bedeutendsten Wiesenkomplexe Die WeiRkarpaten liegen teilweise 
stehen gegenwärtig ebenfails fast alle im Thermophytikum und teilweise im 
unter Naturschutz. Es sind die NNSGs Mesophytikum und umfassen die colline 
Certoryje, Zahrady pod Hajem, JazevA, und supracolline Vegetationsstufe ein. 
PoraZly und Burova. In dem NNSG Ja- Im niedrigeren westlichen Teil auf 
vofina befindet sich ein Buchenwald konvexen Hängen herrschten in der 
und eine eher vernichtete mesophile natürlichen Vegetation wärmeliebende 
Wiese auf dem Gipfel. Weitere wichtige Eichenwälder (Potentillo albae-Querce- 
Naturschutzgebiete sind Kzitky, Ma- turn) vor. Selten kamen hier auch 
chova, Dolnontfmc'anski louS, und Flaumeichenwälder (Corno-Quercetum) 
Drahy, im kopanice-Gebiet die NSGs vor. Auf nördlich orientierten konkaven 
Ve vlc'i, Pod ~itkovs@m vrchem, Hut&, Hängen stocken typische karpatische Ei- 
sowie im östlichsten Teil dann die chen-Hainbuchenwälder (Carici pilo- 
NSGs Lazy, Kalioury und Jalovcova sae-Carpineturn), stellenweise mit der 
strali, in denen unterschiedliche Typen Buche. Im Kontakt mit den Eichen- 
der Wiesenvegetation geschützt werden. wäldern kann man das natürliche Vor- 
Das NSG Sidonie beherbergt einen gut kommen der pannonischen Eichen- 
erhaltenen Buchenwald. Hainbuchenwälder (Primulo veris-Car- 

Die Ausweisung der Naturschutzge- pineturn) annehmen. 
biete zog sich unglaublich in die Länge. In den Auen der Wasserläufe gibt es 
Einige Entwiufe warteten bis ni 45 Auwälder, wahrscheinlich das Pruno- 
Jahren auf ihre Verwirklichung. Dies Fraxinetum. Auf dem Grenzkamm und 
gilt auch für die Exkursionsziele. In der im östlichen Teil des Gebirges stellen 
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die Buchenwälder die natürliche Ve- 
getation dar. Auffällig ist die Abwesen- 
heit der Tanne in diesen Wäldern. 
Überwiegend handelt es sich um das 
Carici pilosae-Fagetuni, in den 
höchsten Lagen ist es stellenweise das 
Dentario enneaphylli-Fagetum verein- 
zelt über saurem Sandstein auch das 
Luzulo-Fagetum. An Steilhängen sind 
Schuttwälder (Aceri-Carpinetum) ent- 
wickelt. In Waldquellfluren herrscht das 
Carici renrotae-Fraxinetum vor. Ob es 
hier auch primär waldfreie Flächen gab, 
kann nicht mit Sicherheit beantwortet 
werden. Möglicherweise waren es die 
von Erdrutschen betroffenen Flächen 
und auch Meine Quellfluren. 

Die halbnatürliche Ersatzvegetation 
der niedrigeren Teile stellen vor allen1 
Halbtrockenrasen dar, die durch ihre 
hohe Artendiversität auffallen. Sie 
gehören dem Verband Cirsio-Brachypo- 
dion (namentlich der Assoziation Bra- 
chypodio-Molinietum) an. In höheren 
Lagen herrscht die Vegetation des Ver- 
bandes Cynosurion vor (insbesondere 
das Anthoxantho-Agrostietrrm). Verein- 
zelt kommen auch Meine Flächen der 
Vegetation des Verbandes Violion cani- 
nae vor. 

Entlang der grösseren Wasserläufe 
(OlSava) wurde die Vegetation des Ver- 
bandes Phalaridion arundinaceae 
(Caricetum buekii), an Feuchtestellen 
die Vegetation der Verbände Caricion 
gracilis und Oenanthion aquaticae re- 
gistriert. Die Gebüsche gehören vorwie- 
gend dem Verband Berberidion an. Die 
Gebüsche des Verbandes Prunion spi- 
nosae traten in der letzten Zeit sehr 
zurück und kommen nur vereinzelt in 
den tiefsten Lagen vor. In Waldsäumen 
des niedereren Teiles ist die Vegetation 

des Verbandes Geranion sanguinei ver- 
treten; höher kann man das Vorkommen 
der Vegetation des Verbandes Tnyolion 
medii annehmen. Auf Brachen und Fel- 
dern des wärmsten Teiles sind stel- 
lenweise noch sehr charakteristiche 
Unkrautgesellschaften (Caucalidion) 
erhalten. 

Flora 
Die Flora ist sehr artenreich und 

durch die Vertretung verschiedener phy- 
togeographischer Elemente und einer 
Reihe von Grenz- und exklaven Pflan- 
zensippen (Elementen) gekennzeichnet. 
in der Waldflora überwiegen die für die 
Westkarpaten typischen Arten, z.B. 
Hacquetia epipactis, Carex pilosa, C. 
pendula, Euphorbia amygdaloides, 
Symphytuni tuberosum und Salvia gluti- 
nosa. In den höchsten Lagen der Ge- 
birgstöcke Javofina und Lopenik 
kommen einige Gebirgsarten vor, u.a. 
Geranium sylvaticum, Lunaria rediviva, 
Silene dioica, Cicerbita alpina und 
Aconitum variegatum. Nur in den 
östlichsten Teil reichen Abies alba und 
Dentan'a glandulosa ein. Potentilla 
aurea und Centaurea mollis fehlen in 
den Weißkarpaten ganz und wachsen 
erst in dem östlicher gelegenen Gebirge 
Javomiky. In den tiefsten Lagen und auf 
den gerodeten Standorten kommt die 
Lage der WeiBkarpaten im Kontakt mit 
Pannonien ausgeprägt zur Geltung. In 
den Wäldern der wärmsten Lagen sind 
Euonymus venwcosa, Viburnum lanta- 
na, Cornus mas und Buglossoides 
purpurocaerulea häufig anzutreffen. In 
der Nichtwaldvegetation wächst eine 
große Anzahl der pontisch-pannonischen 
Arten, 2.B. Echium maculatum, Stipa 
tirsa, Linum Javum, Pseudolysimachion 
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Jin Danihelka und Vit Grulich 

Lage 
Die Pollauer Berge (Pavlovskk 

vrchy, Palava) befinden sich im süd- 
lichsten Mähren in einem Bogen 
zwischen der Thaya (Dyje) und der 
österreichischen Grenze. Der nörd- 
lichste Gipfel Divitky (Maydenstein) 
erhebt sich oberhalb des Dorfes Pavlov 
(Pollau), der südlichste Hügel Sibe- 
nitnik befuidet sich bei der Staatsgrenze 
südlich der Stadt Mikulov (Nikolsburg). 
Die Länge des Hügelzuges beträgt auf 
dem tschechischen Gebiet etwa 11 km. 
Auf dem österreichischen Gebiet 
gehören z. B. die Gipfel Schweinbarther 
Berg, Höhlenstein und Falkenstein zu 
demselben Hügehg. 

Naturverhältnisse 
Das Geländerelief der Pollauer 

Berge ist reich gegliedert. Es handelt 
sich um ein Denudationsrelief, aus dem 
einzelne Kalksteinklippen mit Resten 
planierter Oberflächen hervortreten. Der 
höchste Berg ist Dhin (Maydenberg, 
550 m). In der Richtung N-S folgen 
dann Kotelna (Kesselberg, 483 m), Sto- 
lova hora (Tafelberg, 458 m), Kotii'n 
skala (Bottichstein, 362 m), Turold 
(385 m), Svati, kopetek (Heiliger Berg, 
363 m) und Sibenitnik (Galgenberg, 
238 m). Der Höhenunterschied zwi- 
schen der Thaya bei Dolni V6stonice 
und dem Gipfel von Divin beträgt etwa 
390 m. 

Die Pollauer Berge sind aus reinen 
und weißen mesozoischen Kalksteinen 





einflußt beträchtlich sämtliche klirna- 
tische Faktoren, was sich im Charakter 
und in der räumlichen Verteilung der 
Pflanzendecke manifestiert. 

Naturschutz 
Das gesamte Gebiet der Pollauer 

Berge befindet sich innerhalb des 
Landschaftsschutzgebietes Phlava, das 
im Jahre 1976 ausgewiesen wurde. 1986 
wurde das LSG in die Liste der 
Biosphärenresevate der UNESCO 
aufgenommen. Einzelne Kalksteinklip- 
pen und andere bemerkenswerte Fund- 
orte seltener Pflanzen- und Tierarten er- 
freuen sich noch strengeren Natur- 
chutzes; es bestehen hier 2 National- 
Naturschutzgebiete (Dgvin, Tabulova- 
Stolova hora), 3 Naturschutzgebiete 
(Turold, Svatj, kopeEek, SibeniEnik) und 
4 Naturdenkmäler (KoCiEi kamen, 
KoEiA skala, RZo$ vrch, Anense 
vrch). 

Vegetation 
Die potentielle natürliche Vegetation 

am Fuß der Pollauer Berge stellen pan- 
nonische Eichen-Hainbuchenwälder 
(Prirnulo veris-Calpinetitnz) dar, die an 
steileren Hängen mit flachgründigeren 
Böden in wärmeliebende Eichenwälder 
(Pruno rnahaleb-Querceturn pubescentis 
und Corno-Quercetiini) übergehen. In 
den letztgenannten Beständen befinden 
sich oft zahlreiche Lichtungen, die die 
Gebüsche der Assoziation Violo hir- 
tue-Corneturn rnaris und Saumgesell- 
schaften des Verbandes Geranion 
sanguinei beherbergen. Auf den 
nördlich orientierten Hängen auf 
Schuttkegeln entwickelte sich die Vege- 
tation des Verbandes Tilio-Acerion 
(Assoziation Acen-Carpineturn). An den 

steilsten Hängen, insbesondere auf Fels- 
graten wird die Existenz der natürlichen 
Nichtwaldvegeiation (Verbände Sesler- 
io-Festucion glaucae und Festuciori 
valesiacae) angenommen. Andere 
Typen der Pioniervegetation (Verband 
Diaritho lurnnitzeri-Seslerion albicantis) 
lassen sich in den Felsspalten und an 
den vom Wind beeinflußten Stellen un- 
terhalb der nördlichen Felskanten 
finden. 

Die halbnatürliche Ersatzvegetation 
stellen hier vor allem Trockenrasen der 
Verbände Festiicion valesiacae, Sesle- 
rio-Festucion glaucae und Cirsio-Bra- 
chypodion pinnati sowie Gebüsche der 
Verbände Prunion spinosae und Ber- 
beridion dar. Auf Brachen etabliert sich 
stellenweise die Vegetation des Ver- 
bandes Dauco-Melilotion. An Feld- 
rändern begegnet man immer noch den 
Unkrautfluren des Verbandes Cauca- 
lidion. 

Interessant ist der Einfluß des 
Geländereliefs auf das Mesoklima und 
demzufolge auch auf die Verteilung ein- 
zelner Vegetationstypen auf dem Dhin- 
Massiv. Die unteren Hangteile werden 
auf beiden Seiten von den Eichen-Hain- 
buchenwäldern (Prirnulo veris-Calpine- 
turn) bestockt. Auf dem Südhang 
befinden sich darüber Flaumeichen- 
wälder mit Steppeninseln, dagegen sind 
die nördlich orientierten, mesoklima- 
tisch feuchteren und kühleren Hänge 
mit Schuttwäldem (Aceri-Calpineturn) 
bewachsen. 

Flora 
Die Flora ist sehr artenreich und 

beinhaltet recht imterschiedliche Ele- 
mente. Aus phytogeographischer Sicht 
ist die Anwesenheit von Endemiten, 



Die Pollauer Berge (Pavlovskk vrchv) 

Relikten und Grenzelementen am 
bedeutendsten, die jedoch verschie- 
denen Phytochorotypen angehören. Die 
Pollauer Berge verfügen über zwei 
Endemite: Dianthus lumnitzeri subsp. 
palaviensis, dessen taxonomische Wer- 
tigkeit noch zu Mären ist, und ein bisher 
unbeschriebenes Taxon aus dem Ver- 
wandschaftskreis von Galium pusillum. 

Unter den Relikten befinden sich 
s.g. dealpine Taxa. Hierher gehört 
insbesondere Arenaria grandzjlora, die 
hier ihren nödlichsten Fundort ihres 
Areals hat und in der CR sonst nir- 
gendswo vorkommt, sowie Sesleria 
albicans, Saxifraga paniculata, Tephro- 
sen's campestris und Biscutella laeviga- 
tu. Einen anderen Reliktentyp stellen 
die Sippen der spätglazialen Steppen 
dar, die hier insbesondere durch 
Helictotrichon desertorum vertreten 
sind. Zu den weiteren kontinentalen 
Arten gehören z.B. Viola ambigua, 
Carex stenophylla, Thalictrum foeti- 
dum, Astragalus austriacus und Peuce- 
danum alsaticum. 

Ein großer Anteil der Flora entf&llt 
hier auch auf pontisch-pannonische 
Arten, wie z.B. Cytisus procumbens, 
Phlomis tuberosa, Iris pitnrila, Salvia. 
aethiopis, Trinia glauca, Jurinea mollis, 
I. hurnilis subsp. arenan'a und Linum 
hirsutuni. Kennzeichnend für die Flora 
der Pollauer Berge sind auch submedi- 
terrane und perialpidische Arten, unter 
denen sich auch Grenzelemente be- 
finden. Hierher gehören z.B. Teucriuni 
montanum, Viola kitaibelirrna, Minuar- 
tia fastigiata, M. setacea, Orlaya 
grandzjlora, Quercus pubescens, Ra- 
nunculus ficaria subsp. nudicaulis, Pa- 
rietaria oflcinalis, Fumana procum- 
bens, Globularia punctata, Euphorbia 

seguierana subsp. minor und Medicago 
prostrata. Zu den bedeutenden mittel- 
europäischen Arten zählt Viola saxatilis 
subsp. saxatilis. In der Waldfiora sind 
von dieser Gruppe z.B. Aconitum lycoc- 
tonum, Dentaria enneaphyllos, Colyda- 
lis pumila, Hepatica nobilis und Carex 
pilosa vertreten. Zu den Besonderheiten 
des Gebietes gehört das sehr vereinzelte 
Vorkommen von Achillea setacea sowie 
Peucedanum oreoselinum. 

Übersicht bedeutender Pflanzenarten 
Achillea setacea (kommt in den Pol- 

lauer Bergen ausschließlich auf Sibe- 
niFnik vor), Aconitum lycoctonum, 
Adonis vemalis, Arenaria grandzjlora 
(einziges tschechisches Vorkommen auf 
den Felsen oberhalb des Engtals 
Souteska (Klause); wichtiges Glazialre- 
likt), Astragalus austriacus, Biscutella 
lawigata, Bupleurum rotundifolium, 
Campanula sibirica, Carex stenophylla 
(kommt in den Pollauer Bergen (auf 
Kalk!) nur unterhalb der südlichen 
Kante des Gipfelplateaus des Tafel- 
berges Stolova hora bei Klentnice), 
Conringia orientalis, Cytisus pro- 
cirmbens (hat im Südmähren seine nord- 
westliche Arealgrenze), Dentaria 
enneaphyllos, Dianthus lumnitzen (in 
Tschechien nur in den Pollauer Bergen, 
sonst auf den Hainburger Bergen, in der 
Westslowakei und in Nordungarn), Do- 
lycnium germanicum, Funzana pro- 
cumbens (reicht von Süd-Europa nach 
dem südlichen Mähren (Pollauer Berge, 
Moravsks; Krumlov) hin; isolierte Fund- 
orte noch im mittleren Böhmen bei 
Mlada Boleslav), Galium anisophyllon 
subsp. ">alavienseN (wahrscheidich ein 
bisher unbeschriebenes endemisches 
Taxon des Berges DCvin, wo es an 



schattigen Felsen der Nordhänge nur in 
mehreren Mikropopulationen vor- 
kommt), ~elictotrichon desertoruni 
(osteuropäische und westsibirische Art; 
auf dem Hügel Sibeni~nik 1912 von J. 
PodpBra entdeckt, sonst kommt es im 
Mitteleuropa nur im Böhmischen Mit- 
telgebirge, in Südmähren und in Nied- 
erösterreich vor), Iris arenaria, I. 
graminea, I. pumila, Isatis tinctoria, Li- 
modonrni abortivum (in einem blühen- 
den Exemplar auf dem Berg DZvin 1994 
etwa nach 10 Jahren wiedergefunden; 
der nächste Fundort im sg. Stattwald 
zwischen Milovice und Mikulov), Linum 
hirsutum (sehr sukzessionsempfmdlich; 
in den Pollauer Bergen etwa 3 Popula- 
tionen an Rändern des NNSGs DeYin), 
Lotus borbasii, Medicago minima, M. 
prostrata (in Südmähren ihre nördlich- 
sten Fundorte im Rahmen des ganzen 
Areals), Melica ciliata, Minuartia fasti- 
giata, Muscari racemosum, Muscari 
tenuijlorum, Myosotis stenophylla (in 
den Pollauer Bergen nur auf dem Felsen 
KoCiCi skala - andere Fundorte wurden 
vernichtet), Prunus fruticosa (im Gebiet 
ziemlich selten und darüber hinaus 
formt sie Hybriden-Population mit Pnr- 
nus cerasus), Orobanche arenaria, 0. 
loricata (auf Artenlisia canpestris auf 
dem Gipfel des Hügels Svat+ kope8ek 
etwa seit 80 Jahren bekannt; in den 
80-er jahren wurde ein neuer Fundort 
beim Ort Muilov entdeckt), Orobanche 
purpurea, Ranunculus ficaria subsp. 
nudicaulis, R. illyricus, Salvia aethiopis 
(die einzige tschechische Lokalität auf 
dem Berg Stolova hora bei Klentnice), 
Saxifraga paniculata, Silene vulgan's 
siibsp. antelopitm, Tephroseris integri- 
folia (in den Pollauer Bergen nur auf 
Dhin),  Teucrium montanirnt (in der 

Tschechischen Republik auschließlich 
auf den Pollauer Berge und auf der 
Kahler Heide bei Sedlec), Thalictrum 
foetidunt, Viola anibigua, Viola kitaibe- 
liana (diese (sub)mediterrane Art hat 
am südöstlich orientierten Hang unter- 
halb der Burgruine D h i 8 b  (Mayden- 
burg) ihren einzigen Fundort in Tsche- 
chien), Viola saxatilis subsp. saxatilis 
(auf den Pollauer Bergen ziemlich ver- 
breitet und kommt vor allem in 
Gebüschsäumen, an Wanderwegen, im 
Kalksteinschutt und an etwas gestörten 
Standorten vor), Viola suavis (als Neo- 
indigenophyi ziemlich häufig; fomt Hy- 
briden mit den anderen einheimischen 
Arten und Neoindigenophyten). 
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Das Altvatergebirge (Hrubii Jesenik) 

wild an. Die letztgenannten Tiere 
beschädigen die kümmerlichen Popula- 
tionen der seltensten Arten. 2.B. Planta- 
go atrata subsp. sudetica, Crepis 
sibirica und Laserpitium archangelica. 
Ständig stärken auch die Forderungen 
nach der erweiterten Nutzung des &- 
bietes für Erholung, vor allem zum 
Wintersport. 

Vegetation 
Der Kern des Alvatergebirges be- 

findet sich im Oreophytikum. Es ist hier 
die submontane bis subalpine Stufe 
entwickelt. 

Die natürliche Vegetation der tiefe- 
ren Lagen entspricht den krautreichen 
Buchenwäldem (Dentario ennea- 
phylli-Fagetum, Festuco-Fagetum, hö- 
her auch dem ~cen'-Fa~etum), auf 
nährstoffarmen Gesteinen dann dem 
Verband Luzulo-Fagion (Luzulo- 
Fagetum und Calamagrostio villo- 
sae-Fagetum). Auf Schutthalden ist stel- 
lenweise die Vegetation des Verbandes 
Tilio-Acerion (Lunario-Aceretum, Arun- 
CO-Aceretum und Mercuriali-Fraxine- 
tum) entwickelt. Entlang der 
Wasserläufe sind es die Auwälder des 
Unterverbandes Alnenion glutinoso-in- 
canae (namentlich das Piceo-Alnetum 
und Alnetum incanae). In den höheren 
Lagen begegnen wir den natürlichen 
montanen bodensauren Fichtenwäldern 
der Verbände Piceion excelsae (Cala- 
magrostio villosae-Piceetum, Sphagno- 
Piceetum und Anastrepto-Piceetum) und 
Athyrio-Piceion (Athyno alpestris-Pi- 
ceetum), die stellenweise die obere 
Waldgrenze bilden. Latschengebüsche 
(Verband Pinion mrrghi) gehören hier 
nicht der natürlichen Vegetation an. Auf 
größeren Hochmooren befinden sich 

Spirkenbestände (Pino rotundatae- 
Sphagnetum). 

Die waldffeie Vegetation der subal- 
pinen Stufe ist für die Höchstlagen und 
für Lawinenbahnen in den Karen und 
Karoiden kennzeichnend. Hier kommen 
kleinflächig auch Gebüsche des Ver- 
bandes Salicion silesiacae, auf die die 
Hochstaudentiuren der Verbände Ade- 
nosiylion alpinae und Dryopterido- 
Athyrion anknüpfen, vor. In Quellfluren 
wurden mehrere Assoziationen des Ver- 
bandes Cardamino-Montion festgestellt. 
Die trockeneren Standorte werden von 
Rasengesellschaften der Verbände Ca- 
lamagrostion arundinaceae und Cala- 
magrostion villosae bestockt. Auf 
Felsen der subalpinen Stufe wächst die 
Vegetation der Verbände Agrostion 
alpinae und Juncion tnJdi, auf 
Schneeböden sind Fragmente der Vege- 
tation des Verbandes Salicion herba- 
ceae entwickelt. Für die waldfreien 
Karnrnlagen ist die Vegetation des Ver- 
bandes Nardion (Carici fillae-Narde- 
tum) kennzeichnend. Auf Hochmooren 
wurde mannigfaltige Vegetation der 
Verbände Sphagno recurvi-Caricion ca- 
nescentis, Leuko-Scheuchzerion palus- 
tris, Oxycocco-Empetrion hermaphro- 
diti und Sphagnion medii festgestellt. 

Die halbnatürliche Ersatzvegetation 
wird im Gebiet durch die (krautreichen) 
Rasengesellschaften repräsentiert. Auf 
Standorten, die sich oberhalb der se- 
kundär gesenkien Waldgrenze befinden, 
sind es stellenweise (Gautreiche) Ra- 
sengesellschaften des Verbandes Poo 
chaixii-Deschampsion caespitosae, auf 
eher trockeneren Standorten sind es die 
Magerwiesen der Assoziation Thesio 
alpini-Nardetum (Verband Nardion) 
oder die Vegetation der Verbände 



Nardo-Agrostion tenuis, Genistion und 
Vaccinion. Fiir die tieferen Lagen ist die 
Wiesenvegetation der Verbände Cal- 
thion, Cynosurion und Violion caninae 
kennzeichnend. 

Flora 
Die Flora des Altvatergebirges bein- 

haltet viele Arten, sg. exklave Ele- 
mente, die hier im Rahmen ihres Areals 
isolierte Fundorte haben. Es herrschen 
hier mitteleuropäische, montane Arten, 
zum Teil mit ozeanischer Verbreitungs- 
tendenz, z.B. Calamagrostis villosa, 
Luzula sylvatica, Festuca altissima, 
Thelypteris limbospeima, Blechnum 
spicant, und alpidische Arten, z. B. 
Anemone narcisstflora, Ranunculus pla- 
tanifolius und Scabiosa lucida, vor. 
Weiters reichen hierher auch einige 
(sub)arktisch-alpidische Arten, z.B. 
Carex rupestris, C .  vaginata, C .  capil- 
laris, Aster alpinus, Bartsia alpina, und 
boreokontinentale, zu denen Ledum pa- 
lustre und die heute bereits ausgestor- 
bene Cystopteris sudetica zählen. Unter 
den alpidischen Arien sind es mehrere, 
die in den Alpen und Karpaten vorkom- 
men und die jedoch irn übrigen Herzy- 
nien fehlen, z.B. Plantago atrata, 
Valeriana tripteris, Helictotrichon 
planiculme und Agrostis alpina. Ende- 
miten gibt es hier nur wenige, es sind 
Campanula bohemica subsp. gelida und 
Poa riphaea. Wärmeliebende Arten sind 
recht selten und an extreme Standorte in 
Karen gebunden. Gute Beispiele liefern 
Prunella grandij7ora und Anemone ra- 
nunculoides. Eine Anzahl von Relikt- 
arten hat zahlen- und flächenmäßig nur 
sehr kleine Populationen. Die gesamte 
Population der endemischen Plantago 
atrata subsp. sudetica kommt auf etwa 

5 mZ vor, Carex rupestris ist nur von der 
Fläche von kaum 2 mZ bekannt. 

Exkursionsziele 
Die Exkursion führt in den Kern des 

Gebirges im Gebirgstock des Altvaters. 
Um die Endstation der Eisenbahn 
herum befinden sich parkartige Fichten- 
bestände, die hier die in der Vergangen- 
heit durch Beweidung gesenkte obere 
Waldgrenze bilden. Aus phytogeogra- 
phischen Gründen wurde hier die obere 
Waldgrenze nicht vom Latschengebüsch 
gebildet. In dem Sattel zwischen der 
Hütte OvMrna und dem Altvater be- 
findet sich ein kleiner Hochmoor mit 
der typischen Vegetation. Das nächste 
Ziel sind die Petersteine (Petrovy ka- 
meny), ein Felsgebilde, das die winzige 
Populationen von 2 Endemiten (Poa ri- 
phaea und Campanula gelida) und an- 
dere im ~eb i rge  sehr seltene Arten 
beherbergt. Auf den Matten des Berges 
Vysoki hole (Kote 1464) befanden sich 
noch vor kurzem starke Populationen 
von Anemone narcissijlora, das jedoch 
in den letzten Jahren in raschem 
Rückgang begriffen ist. 

Die wichtigste Lokalität des Alt- 
vatergebirges stellt unzweifelhaft der 
Große Kessel (Velka Kotlina) dar. Es ist 
ein in den Phylliten (bedingen die 
Anwesenheit der basiphilen Arten), ein- 
geschittenes Kar, ein klassisches Bei- 
spiel eines anemo-orographischen Sys- 
tems und zugleich ein der artenreichsten 
Fundorte der Sudeten (gegenwärtig 
mehr als 350 Arten auf der Fläche von 1 
km2). Die Vegetation wird von den La- 
winen beeintlußt, die im unteren Teil 
ihrer Bahnen die obere Waldgrenze her- 
absetzen. Für den oberen Teil des 
Grossen Kessels sind Rasengesell- 
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Brachypodion pinnati. Die Waldsäume 
sind ebenfalls ausgeprägt entwickelt 
und durch die Gesellschaften des Ver- 
bandes Geranion sanguinei vertreten. 
Die Gebüsche gehören dem Verband 
Prunion spinosae, und stellenweise 
auch dem Berberidion, an. Auf Brachen 
findet man die Vegetation des Ver- 
bandes Dauco-Melilotion und an Feld- 
rändern lassen sich kleinflächig ab und 
zu Vegetatiostypen des Verbandes Cau- 
calidion beobachten. 

Flora 
Die Flora wird hier vor allem durch 

die Anwesenheit der weichen, und dabei 
kaikhaltigen, Substrate beeinilußt. In 
ihrem Artengefüge sind vor allem zahl- 
reiche xerothennophile Elemente ver- 
treten. Es sind kontinentale, pontisch- 
pannonische und submediterrane Sip- 
pen. Zur ersten Gruppe gehören z.B. 
Stipa joannis, S. capillata, S. dasyphyl- 
fa, Scononera austnaca, Artemisia 
pontica, Orobanche caesia, Znula ger- 
manica, Adonis vernalis, Echium macu- 
latunr, Hypericum elegans, Taraxacum 
serotinum, Linunr fiavum und Anemone 
sylvestris. Zu den pontisch-panno- 
nischen Taxa zählen 2.B. Zn's pumila, 
Crambe tataria, Astragalus exscapus, 
Galium exoletum, Serratula lycopifolia, 
Potentilla patula, Laser trilobum, zu 
den submediterranen Arten z.B. Globu- 
lana punctata, Dictamnus albus und 
Stipa pulchenima. Aus phytogeogra- 
phischer Sicht ist das Vorkommen von 
perialpidischen Taxa und Reliktarten 
interessant. Zu den ersteren zählt 
Daphne cneorum, zu den anderen z.B. 
Dracocephalunr austriacum und Artemi- 
sia pancicii. Auch die Eichen-Hainbu- 
chenwälder zeichnen sich durch eine 

typische Flora aus. Weitverbreitet sind 
hier z.B. Carex pilosa, C. digitata, Po- 
tentilla alba und Dentaria bulbgera. 
Stellenweise kommen auch Galanthus 
nivalis oder Aconitum vuiparia, selten 
sogar Viola alba vor. Nur ausnahmswei- 
se sind hier Daphne mezereum, Actaea 
spicata und Hepatica nobilis anzu- 
treffen. In der Umgebung von Kobyli 
sind auch die Orchideen, z.B. Orchis 
militaris, 0 .  pulpurea, 0. ustulata, 
Gymnadenia conopsea subsp. rnontana, 
Limodomrn abortivum und starke Po- 
pulationen von Cypripedium calceolus, 
ziemlich häufig. 
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Lage 
Das Gebiet des Zusammenflusses 

der March und Thaya (Thaya-March- 
Zwickel), im tschechischen auch Soutok 
genannt, befindet sich an der 
mährisch-slowakischen und mährisch- 
österreichischen Grenze unterhalb der 
Stadt BFeclav (Lundenburg) und des 
Dorfes LanZhot, nördlich des Zusam- 

menflusses der March und Thaya. Seine 
Gesamtfläche beträgt etwa 50 km2. 

Naturverhältnisse 
Das Exkursionsgebiet liegt im 

Graben DolnornoravsS; uval zwischen 
148 m (Zusammenfluß der March und 
Thaya) und 153 m Meereshöhe. Dieser 
Lage entspricht auch das Geländerelief. 
Es handelt sich um eine flache und 
breite Talaue. 

In der Aue befinden sich sandige, 
kiesige oder schotterige Erhebungen, 
die im südmährischen Dialekt hnid 
(Plural hnidy) genannt werden. Die 
höchsten von ihnen sind 156-157 m 
ü.d.M. Es handelt sich um 'CTberreste der 
alten Flußterrassen und Sanddünen. 
Diese Erhebungen befinden sich vor 
ailem entlang der Thaya; in der March- 
aue sind sie dagegen recht selten. Der 
Grund dafür ist in den unterschiedlichen 
geologischen Verhältnissen der Ein- 
zugsgebiete beider Flüsse und seiner 
Nebenflüsse zu suchen. Die March hat 
ihr Einzugsgebiet im karpatischen 
Flysch und in den Kulrnablagerungen 
Nordmährens. Deshalb sind ihre Sedi- 
mente eher eintönig. Die Thaya hin- 
gegen fließt durch ein geologisch 
mannigfaltigeres Gebiet, so daß ihre 
Sedimente viel abwechslungsreicher 
sind. Zum Geländerelief der Aue 
gehören untrennbar tote Flußarme und 
Tümpel in verschiedenen Verlandungs- 
phasen, von Menschen ausgegrabene 
Kanäle, Gräben sowie überschwemmte 
Kies-, Sand- und Lehmgruben. 

In der ganzen Aue herrschen neo- 
gene Sande und Kiese vor, die - mit 
Ausnahme von hnidy - mit einer dicken 
Schicht von Auenlehmsedimenten be- 
deckt sind. Der verbreitetste Bödentyp 
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stellen die vergleyten Auenböden dar. 
Auf den Sandhügeln sind Cambisole 
und Rankerböden entwickelt, in toten 
Flußarmen vor allem Gleyböden. 

Das Klima des Gebietes ist warm 
und trocken. Die Jahresdurschnittstem- 
peratur beträgt 9-10 'C, die Jahresnie- 
derschlagsmenge etwa 500 mm. 

Naturschutz 
Auch wenn es sich um ein au8eror- 

dentlich wertvolles Gebiet handelt, neh- 
men hier die Naturschutzgebiete nur 
einen kleinen Anteil ein. Es sind die 
National-Naturschutzgebiete Cahnov 
(nach dem tschechischen Namen von 
östeneichischen Hohenau jenseits der 
Thaya), Ranipurk (nach dem östenei- 
chischen Rabensburg) und Soutok, in 
denen Hartholzbestände geschützt 
werden. Als Naturschutzgebiete werden 
in dem bis 1999 gültigen Waldeinrich- 
tungsplan auch bedeutende Fundorte der 
Wasser- und Sumpfvegetation Krumpa- 
va und Sekulska Morava behandelt. Das 
ganze Gebiet sollte in die geplannte Er- 
weiterung des Landschaftschutzgebietes 
Palava aufgenommen werden. Dieses 
Vorhaben stößt jedoch auf Widerstand 
des Forstbetriebes Zidlochovice und des 
Landwirtschaftsministeds, so daß es 
in der gegenwärtigen politischen Stim- 
mung undurchführbar scheint. Im ge- 
wißen Maße dürfte der Naturschutz 
auch durch die direkte Zusammenarbeit 
mit dem genannten, die Wälder im 
Thaya-March-Zwickel bewirtschaften- 
den Forstbetrieb gesichert werden. 

Das alte Problem der übermäßigen 
Wildbestände (das ganze Gebiet be- 
fmdet sich in einem Gehege), dessen 
Spuren sich immer noch sehen lassen, 
wurde nach dem politischen Umbruch 

von 1989 zugunsten des Waldes zum 
Teil gelöst. 

Vegetation und Landschaftsentwick- 
l u g  

Die potentielle natürliche Vegetation 
stellen im Thaya-March-Zwickel Auen- 
wälder des Unterverbandes Ulmenion, 
namentlich die Assoziationen Quer- 
CO-Ulmetum und Fraxino pannoni- 
cae-Ulmetum, dar. Auf hnidy sind es 
Eichen-Hainbuchenwälder des Ver- 
bandes Calpinion. Die nassen, flachen 
Senken werden von den Weichholz- 
bestanden des Verbandes Salicion albae 
bestockt. 

Die natürlich waldfreien Flächen 
sind durch die Vegetation stehender 
oder langsam fließender Gewässer 
(Verbände Lemnion minoris, Batra- 
chion aquatilis, Hydrocharition, N y -  
phaeion albae, Potamion lucentis und 
Potamion pusilli) vertreten. Diese Ve- 
getationstypen sind gewöhnlich von den 
Röhrichtgesellschaften (Verband Phrag- 
mition communis, vorwiegend die Asso- 
ziation Glycenetum maximae) und von 
Beständen des Verbandes Oenanthion 
aquaticae umgeben. Die Vegetation der 
periodisch entblößten Teichböden und 
Ufer des Verbandes Elatini-Eleochari- 
tion ovatae ist im Thaya-March-Zwickel 
vorwiegend an die anthropogenen 
Standorte, z.B. entblößte Graben- und 
Lehmgrubenböden, gebunden. In den 
natürlich entstanden Tümpeln und toten 
Flußarmen findet man die Vegetation 
des Verbandes Bidention iripartiti. 

Von der breiten Palette der Ersatzge- 
sellschaften sollte die Vegetation der 
Verbände Caricion gracilis, Senecion 
fluviatilis, Agropyro-Rumicion cnspi, 
Cnidion venosi, Veronico longifoliae- 
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Bedeutend ist vor allem das Vorkom- 
men der kontinentalen pontisch-südsibi- 
rischen und pontisch-pannonischen 
Arten, von denen sich hier einige als 
Grenzelemente verhalten. Zur ersten 
Gruppe gehören 2.B. Cnidium dubium, 
Scutellaria hastfolia (beide Grenzele- 
mente), Allium angulosum, Juncus atra- 
tus, auf hnidy dann Astragalus danicus, 
Scorzonera purpurea, Achillea setacea, 
Veronica prostrata, Thymus pannonicus 
und Orobanche arenaria. Von den pon- 
tisch-pannonischen Arten kommen hier 
Fraxinus angustifolia, Leucojum aesti- 
vum (beide Grenzelemente), Loranthus 
europaeus, Carex buekii, Thalictrum 
lucidum, auf flachen hnidy auch Ver- 
bascuni phoeniceum, Linaria genistifo- 
lia, Erysimum diffusum, Hierochloe 
repens, Ranunculus illyricus u.a. vor. 
Das subatlantische Geoelement wird 
hier durch wenige Arten repräsentiert, 
die sich in der Vegetation jedoch ziem- 
lich auffaliig durchsetzen. Hierher 
gehören Carex strigosa, Silaum silaus, 
auf Sanderhebungen Armena elongata, 
Jasione montana und Hypochoeris radi- 
cata, beziehungsweise der nur selten 
vorkommende Colynephorus canescens. 
Aus phytogeographischer Sicht ist das 
Vorkommen von Arten der Eichen- 
Hainbuchenwälder (Zso~n<m thalic- 
troides, Pnmula veris, Galium odora- 
tum, Viola mirabilis, Polygonatum 
multiforum, Galanthus nivalis, Cory- 
dalis pumila u.a.) auf den bewaldeten 
Erhebungen interessant. Man kann sie 
als Relikte der Zeit vor den über- 
schwemmungen ansehen. Andere Arten 
(2.B. Symphytum tuberosum, Senecio 
ovatus, Veronica montana, Allium ursi- 
num, Maianthemum bSfolium und Den- 
taria bulbifera) wurden hierher aus den 

höheren Lagen des karpatischen Teiles 
Mährens herabgeschwemmt. 

Die meisten seltenen und gefähr- 
deten Arten kommen auf speziellen 
Standorten vor, wie 2.B. Gewässer, 
Sümpfe und entblößte Böden oder die 
hnidy. Hingegen sind seltene GefäR- 
pflanzen in der Flora der Auenwälder, 
die die meiste Fläche des Gebietes be- 
decken, eher eine vereinzelte Erschei- 
nung. Es kommen hier jedoch einige 
seltene holzerstörende Pilze vor. 

In Gewässern sind Vertreter der 
Gattung Ranunculus häufig. Besonders 
erwähnt werden sollte Ranunculus bau- 
dotii, der hier ausschließlich in künst- 
lichen Kanälen vorkommt. An ähnlichen 
Standorten kommt auch Hottonia palus- 
tris, und manchmal Potamogeton acuti- 
folius, das in Südmähren gar nicht 
häufig ist, vor. Der einzige hiesige 
Fundort von Nymphaea alba befindet 
sich in einem Graben am Rande des 
NNSGs Cahnov. Bemerkenswert ist 
ebenfalls die Flora der Sand- und 
Lehmgruben. An solchen Standorten 
wurden hier Najas minor, N. marina 
(beide Pflanzen je ein Fundort) ent- 
deckt, auf entblößten Böden Scirpus mi- 
chelianus und Lindernia procumbens. 
Es scheint, als ob die zwei letztge- 
nannten Arten in ihrem Vorkommen 
hier von den menschlichen Aktivitäten 
abhänhig wären. Für die natürlichen 
Standorte der toten Flußarme und Tüm- 
pel ist das Vorkommen von Ceratophyl- 
luni submersum typisch. In einem ein- 
zigen abgeschnittenen Flußarm wächst 
Trapa natans. Einen Fundort hat im Ge- 
biet auch Wolfla arrhiza (sonst bei Nej- 
dek und Kostice). Auf entblößten 
sandschotterigen Anschwemmungen 



eines Thayaarnies wurde wiederholt He- bekannten Fundorte von Cerastiunr te- 
leochloa schoenoides beobachtet. noreanum befinden sich in umittelbarer 

Nasse, bis Juli überschwemmte Nähe der Burgstätte Pohansko. 
Wiesenstücke, die sich z.B. im Von den Waldarten sollte noch 
südlichsten Teil des Gebietes befinden Ornithogalurn boucheanurn in der 
(Koiarske louky), sind ein sehr geei- Krautschicht der Eichenwälder auf 
gnetes Biotop für ein breites Arten- Sanderhebungen erwähnt werden. An 
gefüge, das z.B. Cardamine parvz'jiora, ähnlichen Standorten begegnet man 
Thalictrurn flavum, Carex hartmanii, auch Scilla drunensis. An zwei Fund- 
Gratiola oficinalis, Lathyrus palustris, orten in einem Waldsaum wurde Arabis 
Juncus atratus und Teucrium scordium nernorensis beobachtet. Viola elatior 
einschließt. An denselben Standorten wächst gewöhnlich in feuchten buschi- 
sind im Spätsommeraspekt Mentha gen Waldsäumen. Ein bedeutendes Ele- 
pulegium und Ptdicaria vulgaris be- ment der Waldflora ist Epipactis alben- 
sonders aufftillig. sis, die bisher nur aus dem NNSG 

Die meisten Wiesen werden nur Ranipurk belegt wurde, jedoch im 
kurz im Frühjahr überschwemmt, wobei Thaya-March-Zwickel offenbar weiter 
manche Teile trocken bleiben. An verbreitet ist. Zu den seltenen Arten 
solchen Stellen findet man z.B. Carex zählt auch Seneciofluviatilis. Diese Art 
nrelanostachya, Cerastium dubiurn, findet man insbesondere in der Umge- 
Viola stagnina, V. pumila, Euphorbia bung der toten Flußarme und in Weich- 
lucida. Iris sibirica und seltener auch holzauen. An einem ähnlichen Standort 
Gentiana pneumonanthe. Nur ein Fund- wurde auch Ctrscuta lupulifonnis ge- 
ort ist von Ophioglossurn vulgaturn be- funden. 
kannt, das auch jenseits der Thaya auf Andere seltene Arten findet man oft, 
den Erlwiesen wächst. wie bereits oben erwähnt, an den von 

Die Flora von hnidy ist wirklich Menschen stark beeidußten Stand- 
bemerkenswert, und jeder der flachen orten. Dies gilt z.B. für das Vorkommen 
Hügel ist durch seine teilweise einzigar- von Filago vulgaris am Ufer einer der 
tige Artengamitur gekennzeichnet. Sandgruben oder für Alcea biennis, die 
Viele interessante Pflanzen, z.B. Stipa in einer Ruderalflur nicht weit von der 
sabulosa, Cruciata pedemontana, Dra- Thaya wächst. 
ba neniorosa, Saxifaga bulbifera oder 
Iris variegata, fmdet man auf den Übersicht bedeutender Pflanzenarten 
nieisteri höheren Erhebungen. Hingegen Achillea setacea, Ajuga genevensis, 
findet nian Hierochloe revens. Carex Alcea biennis. Alisma lanceolaturn. A. 

a ,  

fritschii, Carex stenophylla, Biscutella plantago-aquatica, Allium angulosurn, 
laevigata und Yerbascum phoeniceum A. ursinum, Arnaranthus albus, Arabis 
nur auf dem Dubravka-hnid. Orchis nernorensis, Anneria elongata, Artemi- 
nrorio, Astragalus danicus, Achillea se- sia canzpestris, Asperula cynanchica, 
tacea und Scononera pulpurea sind in Avenula pratensis, A. pubescens, Biscu- 
ihrem Vorkommen nur auf den Lansl@ tella la&igata, Brachypodium pinna- 
hnid beschränkt. Die drei bisher tum, Brassica nigra, Bromus benekenii, 
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B. erectus, Butomus umbellatus, Calli- 
triche palustris, C. stagnalis, Caltha 
palustris, Campanula bononiensis, Car- 
damine parvijlora, Carex acutiformis, 
C. buekii, C. calyophyllea, C. divulsa, 
C. fritschii, C. hartmanii, C. melanosta- 
chya, C. pallescens, C. praecox, C. ste- 
nophylla, C. strigosa, C. supina, C. 
tomentosa, Centaurium pulchellum, 
Cerastiuni diibium, C. glutinosum, C. 
semidecandrum. C. tenoreanum, Cera- 
tophyllum submersum, Chamaecytisus 
ratisbonensis, Chenopodium pumilio, 
Cirsiuni canum, Cnidium dubium, Coly- 
nephorus canescens, Cruciata pedemon- 
tana, Ciisciita lupulfonnis, Cyperus 
fuscus, Dianthus pontederae, Draba ne- 
morosa, ~chino4st i s  lobata, Eleocha- 
n s  acicularis, E. palustriv, E. uniglu- 
mis, Epipactis albensis, E. helleborine, 
Egmgium campestre, Elysimum dzffu- 
sum, Euphorbia lucida, E. palustris, 
Festuca nipicola, F. valesiaca, Filago 
vulgans, Filipendula ulmaria, Fraxinus 
angustifolia, Galiuni odoratum, G. n- 
vale, Gentiana pneumonanthe, Gera- 
nium sanguineunz, Glyceria jluitans, G. 
maxima, Gnaphalium uliginosum, Gra- 
tiola oficinalis, Heleochloa schoe- 
noides, Hesperis sylvestris, Hieracium 
pilosella, H. umbellatunz, Hierochloe 
repens, Hottonia palustris, Hydrocharis 
morsus-ranae, Hypochoeris radicata, 
Inula salicina, Iris sibirica, I. variega- 
tu, Isopyrum thalictroideq Juncus atra- 
tlis, J. bufonius, Koeleria macrantha, 
bthyrus palustris, Leucojum aestivum, 
Limosella aquatica, Linan'a genistifo- 
lia, Lindemia procumbens, Listera 
ovata, Loranthus europaeus, Lotiis te- 
nuis, Luzula canlpestris, L. divulgata, 
Lychnis viscaria, Maianthemum bifo- 
lium, Malus qdvestris, Melica trans- 

silvanica, Mentha pulegium, Molinia 
arundinacea, Muscari comosum, Myos- 
otis sparszjlora, Myriophyllum spica- 
tum, Najas marina, N. minor, Nuphar 
lutea, Oenanthe aquatica, Ononis spi- 
nosa, Ophioglossum vulgatum, Orchis 
mono, Omithogalum boucheanum, 
Orobanche arenaria, Papaver albzjlo- 
rum, Paris quadnfolia, Peplis portula, 
Petrorhagia prolifera, Peucedanum cer- 
varia, P .  oreoselinum, Plantago uligi- 
nosa, Poa bulbosa, Populus nigra, 
Potamogeton acutifolius, P. berchtoldii, 
P. lucens, P. nodosus, P. tn'choides, Po- 
tentiiia arenaria, P. argentea, P. erecta, 
P. recta, P. supina, Pseudolysimachion 
longifoliunz, P. spicatum, Pulicaria vul- 
garis, Pyrus pyraster, Ranunculus 
aquatilis, R. baudotii, R. bulbosus, R. 
circinatus, R. flammula, R. illyncus, R. 
polyanthemos, R. trichophyllus, Rhinan- 
thus minor, Rubus bifons, R. clusii, 
Rumex acetosella, R. hydrolapathum, R. 
maritimus, R. stenophyllus, Sagittaria 
sagitbifolia, Sa.rifraga bulbifera, Scir- 
poides holoschoenus, Scirpus michelia- 
nus, Scutellaria galericulata, S. hasti- 
folia, Sedum acre, S. boloniense, Sene- 
cio jluviatilis, S. jacobaea, S. ovatus, 
Serratula tinctoria, Seseli annuum, Si- 
laum silaus. Silene nutans. S. otites. 
Sparganium emersum, S. erectum, Stel- 
laria nemorum, S. palustris, Stipa sabu- 
losa, Succisa pratensis, S'hytum 
tuberosum, Teucrium chamaedlys, Teu- 
crium scordium, Thalictrum flavum, T. 
lucidum, Thymus pannonicus, Trapa 
natans, Trifolium fragiferum, T. me- 
diuni, T. ochroleucon, Tumtis glabra, 
Utricularia australis, Tferbascum aus- 
triacum, V. blattaria, V. lychnitis, V. 
phoeniceum, Veronica anagallis-aquati- 
ca, V. montana, V. prostrata, V. vin- 



dobonensis, Viola canina, T.'. elatior, V .  Grulich V., ChyS; M., aepka R. 
hirta, V. pumila, V .  saxutilis subsp. (1992): Ponamky k jlskytu subat- 
curtisii, V. stugnina, Vi7ga pilosa, lantskych psamom na j2ni MoravE: 
Wolfia arrhiza. [Bemerkungen zum Vorkommen von 

subatlantischen Psammophyten in 
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